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Berlin, vom 16. Januar. — Ihre Kb: 205 Hohen. 


ten der Großherzog und die Großberzogin von 
Mecklenburg ⸗Strelitz find von Neu Streutz hier 
angekommen und auf dem Koͤnigl. Schloſſe in die fuͤr 
Hoͤchſtdieſelben in Ber gikſchaft gejeßten Zimmer ab⸗ 
geſtiegen. 

Der Koͤnigl. Franzöfifche Legations⸗ Seeretair Eugene 
Peérier und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Offi⸗ 
pow find als Couriere von hier nach Paris gereiſt. 
Bei dem dieſigen Magiſtrate wurde geſtern der 
Allerhoͤchſt beſtaͤtigte nunmehrige erſte Buͤrgermeiſter, 
Regierungs Rath v. Baͤrenſprung, durch den Königl, 


Regierungs Vice⸗Praͤſidenten Boͤttcher in ſeinen neuen 


Poſten feierlich eingefuͤhrt. 

Durch eine polizeiliche Verordnung iſt das Taback⸗ 
rauchen auf den Öffentlichen Plaͤtzen und Straßen, ſo 
wie auch im Thiergarten, welches waͤhrend zer herr⸗ 
ſchenden Eholerakrankheit . war, wieder unter ſagt 
worden. . Pr 

Der Ham b. Correſp. berichtet aus Berlin vom 
11. Februar: „Die Anweſenheit des Grafen Orlow, 
1 deſſen Miſſion nach dem Haag von den St. Peters⸗ 

burger Zeitungen als eine durchaus friedliche bezeichnet 
wird, hat auf die Staatepapiere den guͤuſtꝛegſten Eins 
fluß geäußert, beſonders auf die Ruſſiſchen, die um 

1 pCt. geſtiegen find. 
die Ecklaͤrung des Ruſſiſchen Hofes von einer Ratifi⸗ 
estion des Londoner Konferenz Protokolls noch ziemlich 
weit entfernt, und man a8 hier alf die neue Mens 
zung ſehr geſpannt, we.che dieſe Augelegenheit nehmen 
würde, wenn eine Miniſterialveraͤnd⸗rung in England, 
wie Berichte vermuthen laſſen, nahe benorftände. 
Graf Orlow, der ber-its weiter nacd dem Haag 
abgereiſt iſt, ſoll übrigens mit dem ausgedehnte, 
ſten Vollmachten verſehen ſeyn, um auch ohne En- 
base 9 5 Juſtruetionen W in Binnen,“ 


Dem Vernehmen nach iſt jedoch 


SE RE N ES 


Aus Löbau (Westpreußen) ſchreibt man unterm 
7ten d. M.: „Seit dem 30. Januar o. gehen taͤglich 
90 bis 100 Polniſche Offiziere, auf der Neife nach 
Neidenburg hier durch, um dort Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaifer von Rußland von Neuem den Eid der Treue 
zu ſchwoͤten und dann nach Polen entlaſſen zu werden. 


Sie erhalten uberall nicht nur die erforderlichen Ver⸗ 
pflegungs, ſondern auch die benoͤthigten Transportmit⸗ 


tel bis zu dem Uebergangspunkte nach Polen; und wer⸗ 
den abtheilungsweiſe von Preußiſchen Offizieren be⸗ 
gleitet, die ihnen die are Sorgfalt in allen Stücken 
widmen.“ 


Köln, vom 9. Februar. — Der Herzog v. Blacae 
if. auf feiner Reife von Freiburg nach London heute 
hier durchpaſſirt. x 


Erfurt, vom 8. Februar. — Die Polnischen Off 
ziere vom Gielgudſchen Corps haben fuͤr ihre Schuldig⸗ 
keit gehalten, dem Koͤnigl. Preuß. Hauptmanne, der 
im Auftrage ſeines Gouve nements dieſelben von Elbing 
bis hierher begleitete, nebſt einem goldenen Ringe, 
welcher zwei verſchlungene Hände darſtellt, folgenden 
Abſchtedsgruß zu widmen: Der Augenblick der Trennung 
von Ihnen, verehrter Mann, iſt nahe! Die Kürze der 
Zeit geſtattet uns nicht, Ihnen unſern Dank fuͤr die 
Sorgfa! t/ 


Herzen kennen gelernt, und werden daher an der Auf⸗ 


richtigkeit unſerer Wünſche nicht zweifeln. — Wir wer⸗ 


den nie das Wohlwollen vergeſſen, das Sie uns ger 
zeigt haben, und woͤnſchen ſehnlichſt, daß der Himmel 
alle den Segen über Sie ausſchütten möge, den wir 
von ihm fuͤr Sie erſtehen. — Unſchaͤtzbarer Freund 
der Menſchheit! kehren Sie nan froh und geſund in 
den Kreis Ihrer Familie zuruck, 
dort das Glück, deſſen nur Weſen wie Sie würdig 
ſind. — Hören Sie nicht auf, die ungluͤcklichen Polen 
zu lieben, und dei dem Anblick N e Eine 


die Sie uns während der Reiſe gewidmet 
haben, genügend auszudrucken. — Sie haben unſere 
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und genießen Sie 5 


\ 
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gütigſt an fie zuruͤck zu denken. — Wir werden Sie 
immer treu in unſerm Andenken bewahren, und wir 
Alle, die wir das unterſchreiben, hegen die beſten 
Wuͤnſche für Ihr Gluͤck! 


Pole m 

Warſchau, vom 13. Februar. — Am gten b. iſt 
der Geburtstag Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten 
Michael geſeiert worden. Se. Excellenz der Generals 
Gouverneur Graf Witt nahm an dieſem Tage die von 
den Civil⸗ und Militairs Behörden abgeſtatteten Gluͤck⸗ 
wüͤnſche entgegen; in der Schloß⸗Kapelle und in der 
Kathedrale, wo Seine Hochwuͤrden der Biſchof Paw⸗ 
lowski das Hochamt verrichtete, wurde feierliche An⸗ 
dacht gehalten und das „Herr Gott Dich loben wir“ 
abgeſungen. Des Abends glänzte am Haupt⸗Rathhauſe 
der Namenszug des Großfuͤrſten, und die Staats⸗ 


Gebäude fo wie auch die Privat-Haͤuſer waren er⸗ 


leuchtet. 5 3 
a Artur Potocki iſt kuͤrzlich in Wien geftorben 
und wird wegen ſeiner vielen durch Wohlthun erwor⸗ 
benen Verdienſte um die Menſchheit allgemein bedauert. 
Am 9ten d. M. find viele Offiziere verſchiedenen Ran⸗ 
ges aus Danzig hier angekommen. — Die Viehſeuche 
dauert an ſehr vielen Orten noch immer fort. 
Der zeitige Commandeur der aktiven Armee, Graf 
Witt hielt am 12ten d. M. eine Muſterung ſaͤmmt⸗ 
licher zur Garniſon Warſchau's gehoͤrenden Truppen. 
Dieſe, beſtehend aus Infanterie, Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie, waren laͤngs der Neuen Welt und der Kra⸗ 
kauer Vorſtadt in Reihen aufgeſtellt und defilirten auf 
dem Saächſiſchen Platze vor dem Generals Gouverneur 
vorbei, zu ſeiner und der zahlreich verſammelten Zu⸗ 
chauer Zufriedenheit. = 
Da ame der Hauptſtadt macht Folgendes 
bekannt: „In Gemaͤßheit der beſtehenden Vorſchriften 
wird hiemit zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß 
Jedermann, der in Warſchau ſich aufzuhalten wuͤnſcht, 
ohne in die Gemeinde⸗Regiſter eingeſchrieben oder hie⸗ 
ſelbſt anſaͤßig geworden zu ſeyn, binnen einem Monate, 
von heute an gerechnet, mit einer Aufenthaltskarte 
verſehen ſeyn muß, weil er nach Verlauf dieſes Ter⸗ 


mins ſich ſelbſt die Schuld wird zuſchreiben muͤſſen, 


daß man mit ihm den polizeilichen Vorſchriften gemäß 
verfahren wird. Die erwähnten Karten werden vom 
Municipals Amte ausgefertigt und von den Bezirks⸗ 
Commiſſairs gegen eine Zahlung blos von 20 gr. naͤm⸗ 
lich 10 Groſchen fuͤr das Stewpelpapier auf dem ſie 
gedruckt ſind und 10 Groſchen fuͤr die Druckkoſten, 
eingehaͤndigt werden. Außer dieſer darf keine andere 
Zahlung unter irgend einem Vorwande ſtattfinden. 
Wer eine Aufenthaltskarte zu erhalten wuͤnſcht, iſt ge⸗ 
halten, ſich direct an das Municipal Amt mittelſt einer 
Bittſchrͤft, worin die Wohnung genau angegeben, uad 
wozu auch der Paß oder das Atteſtat, welche zur Legt 
timation des bisherigen Aufenthalts dienten, beigefügt 


werben muͤſſen, zu wenden, oder ſich dieſerhalb beim 
betreffenden Bezirks⸗Comuiſſair, der, um die Sache zu 
befchleunigen, dieſes Geſuch mit ſeinem Gutachten 
ungefäumt dem Munkcipal-Amte zu uͤberſchicken ver⸗ 
pflichtet iſt, zu melden. Die hier nicht anfäßigen Alt, 
gläubigen hingegen koͤnnen nur gegen Tagzettel hieſelbſt 
verweilen und ſind zu Aufenthaltskarten nicht berechtigt; 
es ſey denn, daß ſie ſich laͤnger als acht Tage in 
Warſchau aufhalten wollen.“ i 

Nach dem am 10ten d. M. bekannt gemachten Cours 
zahlt man für neue Hollaͤndiſche Ducaten 19 fl. 22½ gra; 
100 Rubel Aſſignationen 180 fl.; Pfandbriefe werden 
verkauft zu 85 fl. gezahlt mit 84 fl. 15 gr. für Partial⸗ 
Obligatlonen fordert man 363 fl., gezahlt werden fie 
mit 359 fl. 


8 Oe ſt er rei ch. 

Wien, vom 9. Februar. — Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer war durch einen Katarrh einige Tage lang auf 
das Innere feiner Gemaͤcher beſchraͤnkt, befindet ſich 
heute aber wieder zur allgemeinen Freude vollkommen 
wohl; die Feier ſeines 40ſten Regierungsjahres wird 
nicht am 1. März, ſondern erſt am 25. April, dem 
Huldigungsjahrestage, ſtatt finden. Die Veranlaſſung 
zu dieſem Aufſchube war hauptſaͤchlich, der oͤffentlichen 
Feier erſtes Beduͤrfniß, die fchönere Fruͤhlingszeit abzu⸗ 
warten. — Aus Galizien find der Regierung traurige 
Berichte hinſichtlich des Geſundheitszuſtandes dieſer 
Provinz zugekommen; der Typhus graſſirt in, einem 
großen Theile derfelben, beſonders unter dem Militair, 
mit Heftigkeit; in den Spitaͤlern zu Biala, Wadowir 
und Tarnow, gerade in den fruͤher von der Cholera 
beſonders ſtatk heimgeſuchten Orſen, liegen mehrere 
Tauſend Soldaten am Typhus krank und gegen 800 

kann find bereits ein Opfer deffeloen geworden. Alle 
moͤglichſt disponiblen Militair⸗Aerzte mußten, Allerhoͤch⸗ 
ſtem Befehle gemaͤß, eiligſt von hier nach genannten 
Orten abgehen. — An unſerer Boͤrſe Hält ſeit einigen 
Tagen das Gerücht von einem bevorſtehenden Wechſel 
des Franzoͤſiſchen Miniſteriums, woran aber kein in 
die Politik Eingeweihter glaubt, den Cours unferer 
Staatspapiere nieder. — Auslaͤndiſche Zeitungen ent⸗ 
halten jo viele grundloſe Correſpondenz- Mittheilungen 
aus Wien, daß jeder namentlich zu mwiterfprechen es 
weder Zeit noch Muͤhe lohnt; wir bezeichnen nur die 
wenigen, welche von einer Beſetzung Krakau's durch 
die Truppen der heil. Allianz, einem Monarchen-Kon— 
greſſe in Wien oder andern Orten, von einer Erhebung 
des Herzogs von Reichſtadt zum Erzherzoge von Defters 
reich u. ſ. /w. handeln, als rein erdichtet. — Ueber die 
Expedition des Vicekoͤnigs von Aegypten haben wir in 
Foige der durch die Jahreszeit ſeltener gewordenen Com⸗ 
munication zu Waſſer ſchon geraume Zeit gar keine 
Nachricht; wir erwarten aber in den naͤchſten Tagen 
die Poſt aus Konſtantinopel vom 25ſten v. M., welche 
uns intereſſante Mittheilungen bringen muß. 


Wien, vom 13. Februar. — Die hoͤchſterfreuliche 
Wiederkehr des von den treuen Bewohnern der Haupt; 
ſtadt und der ganzen Monarchie ſtets mit erhoͤhteren 
Gefühlen der Liebe und Dankbarkeit gefeierten Geburts⸗ 
feſtes unſeres innigſt geliebten Landesfuͤrſten, war fuͤr 
dieſelben geſtern den 12ten d. M. der erſehnte Anlaß, 
dieſe ihre Empfindungen an den Altären des Herrn 
in heißen Gebeten für die bisherige gluͤckliche Erhal⸗ 
tung und das fernere dauernde Wohlergehen des theuer⸗ 
ſten Monarchen auszuſprechen, der in bedrängnißvoller 
Zeit durch Sort ergebenen Muth, weiſe vaͤterliche Fu. 
ſorge und hohe Mildthaͤtigkeit Allen Muſter und Bei⸗ 
ſpiel ward, und die Ruhe und Wohlfahrt feiner Voͤl⸗ 
ker ſicherte. Die Hauptſtadt insbeſondere, die ſich des 
unſchaͤtzbaren Gluͤckes erfreut, den allgeliebten Landes, 
vater bei ungeſtoͤrter Dauer ſeines Wohlſeyn in ihrer 
Mitte zu verehren, beging durch Gottesdienſt, mild⸗ 
thaͤtige Spenden im Sinne des erhabenen Vorbildes, 
und herzliche Feſte dieſen hohen Freudentag, deſſen 
Feier am Abend in den Schauſpielhaͤuſern die Abſin⸗ 
gung des Volksliedes: „Gott erhalte Franz den Kai⸗ 


ſer!“ beſchloß, das von dem zahlreich verſammelten Pu⸗ 


blikum mit der lebhafteſten Theilnahme und dem innig⸗ 
ſten Ausdrucke der den Heſterreicher beſeelenden Gefühle 
der Liebe, Verehrung und Ergebenheit fuͤr den beſten 
Monarchen begleitet wurde. 8 
Ofen, vom 9. Februar. — Laut eingegangenen 
Nachrichten bis zum 7ten d. waren bis dahin in Uns 
garn in 92 Jurisdietionen, in 4708 Ortſchaften, 
514,487 Perſonen von der Cholera befallen worden. 


Davon find geneſen 279,278; geſto ben 292,762; in 


der Kur verblieben 12,447. Voͤllig aufgehoͤrt hatte 
die Krankheit in 58 Jurisdictionen, in 2935 Ort⸗ 
ſchaften. ; 
DSeutfhleond. 
Dresden, vom 7. Februar. — Die Sterblichkeit 
war in der letzten Haͤlfte des vergangenen Monats 
ſehr groß, da das Scharlachfieber viele Kinder weg⸗ 
raffte. Die Polizei hat deshalb eine beſondere De: 
gräbniß verordnung erlaffen. — Zu den Gruͤnden, aus 
welchen die Communrepraͤſentanten das Anſinnen des 
Kriegsminiſteriums, die gegen 16,000 Thaler betragen⸗ 
den Executionskoſten vom April v. J. her aus den 
Mitteln der Stadt zu bezahlen, abgelehnt haben, ge⸗ 
hoͤrt auch der, daß man dem Ausbruche der Unruhen, 
wovon mehrere Stunden zuvor die hoͤchſte Behoͤlde 
dier Stadt benachrichtigt worden, durch geeigne e Maß⸗ 
regeln haͤtte vorbeugen — koͤnnen. Eben ſo wenig 
weiß man, aus welchen Mitteln die 120,000 Thaler 
fuͤr den Bau der neuen Kaſerne gedeckt, und die 
Koſten der Unterhaltung des Militairs in der ſelben 
für die Folge beſtritten werden ſollen. — Nach vielen 
fruͤhern Verſuchen, die durch einen gewiſſen Einfluß 
vereitelt wurden, iſt endlich eine Hundeſteuer genehmigt 
worden. Fuͤr den erſten Hund giebt man ohne Aus, 
nahme 10 Gr., für den zweiten 2 Thaler, fuͤr den 
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Vereine darbot. 


dritten 4 Thaler u. . w. Man rechnet wenigſtens 
10,000 Hunde in der Stadt; zieht man 4000 ab, die 
abgeſchafft werden, fo dürfte man auf 4000 Thaler 
richnen. Dieſe Einrichtung iſt nicht allein weiſe, ſon⸗ 


dern ſogar hoͤchſt nothwendig, da bei gegenwoͤrtiger 
Noth ſich in den Unterzeichnungen fuͤr die Armen ein 


betraͤchtliches Minus findet. 5 
Leipzig, vom 5. Februar. — Endlich kann mit 
Zuverlaͤſſigkeit die Nachricht mitgetheilt werden, 
unſer neuer Landtag erſt gegen den Herbſt zuſammen⸗ 
kommen wird; die Steuerliſten ſind ausgeſchrieben, 
worauf die Wahlen folgen werden. 


Hamburg, vom 13. Februar. — Die Feier des 
geſtrigen Daukfeſtes wegen Aufhoͤrens der Cholera iſt 


mit der freudigſten Bewegung und Ergießung ergriffe⸗ 
Es fanden viele froͤh⸗ 


ner Herzen begangen worden. 
liche Vereine ſtatt. Vielleicht iſt auch unſer Wall ſeit 
dem Tage, wo Hamburgs tauſendjaͤhriges Beſtehen 
gefeiert ward, nie wieder fo zahlreich beſucht; 
man moͤchte glauben, die ganze Bevoͤlkerung ſey daſelbſt 
verſammelt geweſen; denn auf der Strecke einer geo, 
graphiſchen Meile konnte man nirgends dem Gedränge 
entgehen. Die Kirchen waren am Frähmorgen übers 


fuͤllt, und ſelbſt die Bitten ſchoͤner Frauen, Eingang 


zu finden, konnten nach 8 Uhr nicht mehr gewährt 
werden. Zwiſchen den Stunden des Gottesdienſtes in 
den Kirchen ertoͤnte die Feier⸗Muſik von den Thürmen 
und das Geſchuͤtz von den Waͤllen, unter dem Wogen 
der Volksmenge. Auf der Waſſerſeite zeigte ſich das 


Frohlocken der Seemaͤnner, alle Schiffe flaggten, und 


namentlich muͤſſen wir des herrlichen Anblicks erwähnen, 
welchen der Elbpavillon, vom Stintfang aus geſehen, 
mit feinen Flaggen von allen Nationen im tranlichiten 
Die Hamburgiſche Mildthaͤtigkeit, 
ſelbſt in nicht erwerbvollen Zeiten, iſt bekannt; ſo gaben 
unter anderm die Aeltermaͤnner, der Knochenhauer, 
Herren Beck und Martens, 800 Pfund Fleiſch zu 


guten Suppen fuͤr die Armen her. — Nunmehr hot 


auch der Zwang, daß bisher die von hier abgedenden 
Poſtguͤter nach Mecklenburg⸗Strelitz äußerlich in Wachs⸗ 
linnen haben verpackt ſeyn muͤſſen, ganz aufgehoͤrt. 

Am 30ſten v. Mts. Abends 9 Uhr ſtcandete die 
„Margaretha“, Capitain D. Spenning, von London 
nach Lübeck gehend, einige Meilen vom Beſtimmungs⸗ 
hafen, bei einem fuͤrchterlichen Sturm und Re len. 
Fünf Mal gerieth das Schiff auf Klippen, und das 
fünfte Mal ſiel es auf die Seite. Die Steuerbord⸗ 
ferte liegt jetzt 5 Fuß über dem Waſſer, doch hofft 
man die Ladung zu bergen. 2 


Luxemburg, vom 8. Februar. — Ueber die am 
31ſten v. M. von Frankreich geſchehene Ratification 


des Belgiſchen Traktats aͤußert ſich das hieſige Journal 
„Frankreich hat einen neuen Beweis von 


wie folgt: 
jenem Geiſte der Maͤßigung gegeben, welcher es geneigt 
macht, der Aufrechthaltung des Friedens für die Gez en⸗ 


x 


daß 
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wart ſeine Zukunft aufzuopfern. In dieſer Beziehung 


ware Frankreich weder zu loben noch zu tadeln; nur 


bewirke. 


ir nem worjährigen. Ausgabe Etat ein, 


konnte man ihm allenfalls in feinem eigenen Intereſſe 


vorwerfen, daß es ein wenig zu ſehr auf eine unſichere 


Allianz poche und eine vielleicht nur ephemere Mits 
wirkung Englands zu theuer erkaufe. Bis jetzt find 


83 Conceſſionen noch alle von Frankreich geſchehen, 
und der Akt, den es ſo eben vollzogen, iſt am Ende 


nur eine neue Schwaͤche unter dem aͤußern Anſchein 
der Kraft. Gewanotheit im Unterhandeln beſteht darin, 
daß man eine Gegenſeitigkeit im Coneeſſionenmachen 
Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, hat 
die neuere Franzoͤſiſche Diplomatik ſich nichts weniger 
als zu ihrem Vortheil gezeigt.“ 


Sen e ide 38 
Paris, vom 9. Februar. — Der Graf v. Flahault 


5 hatte vorgeſte n eine Privat⸗Audienz beim Koͤnige. 


Se. Mojeftät der Herzog v. Braganza iſt von Nan⸗ 
tes in Belle» Isle angekommen, hat ſich auf der Fre 


gatte „die Königin von Portugal“ eingeſchifft und 
von dieſer das Manifeſt in Portugieſiſcher und Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache erlaſſen, welches der Graf v. Funchal 


vorgeſten Abend dem Könige überreicht hat. Außer 


dem Messager des Chambres enthalten daſſelbe der 


Conſtitutionel, der Temps und der Gourrier krangais. 
Der Generals Lieutenant Achard ft in Valenciennes 
angekommen, um das Kommando uͤber die dort ſtehende 
Diviſion der Nord s Armee ſtalt des General Teſte zu 


übernehmen, der den B fehl der Militair⸗Diviſion in 
NWouen erhalten hat. . 


Die Pairs⸗Kammer hielt geſtern wieder eine oͤffent⸗ 
liche Sitzung, worin ſie ſich hauptſaͤchlich mit dem Ge⸗ 
ſetz Entwurfe über das Avancement bei der Marine bes 
ſchaͤftigte. Die meiſten Artikel dieſes Entwurfes wur⸗ 


den unverändert angenommen; einige wenige erlitten 


unweſentliche Aenderungen in der Abfaſſung. In ders 


fstben Sitzung brachte der Kriegs⸗Miniſter den Geſetz⸗ 


Entwurf uͤber den Zuſchuß von 7,898,000 Fr. zu ſei, 
Außer verſchiede⸗ 
nen unerheblichen Petitions-Berichten hielt ſodann noch 
der Graf Lanjuinais Vortrag uͤber den Geſeß⸗Entwurf 
wegen nachträglicher Anerkennung der Befoͤrderungen 


und Ordens Verleihungen aus der Zeit der hundert. 
Tage und ſtimmte für die unveraͤnderte Annahme deſ⸗ 


ſelben. — Die Deputirten-Kammer ſetzte geſtern ihre 
Berathungen Über das Budget, fort. Der Baron 


Me cter nahm feinen am Schluſſe der vorhergehenden 


Sitzung gemachten Antrag auf ene Erſparniß von 


3 Millionen bei den Militair⸗Penſionen nach einer 
une, heblichen Debatte wieder zurück. Ein anderer Re⸗ 
ductious-Vorſchlag des Grafen Gaetan von Laroche⸗ 


foucauld wurde verworfen und das Kapitel der Mili⸗ 
tair Penſionen unverändert angenommen. 


An geiſt li⸗ 
chen Penſionen wurden im 10ten Kapıcel ohne Weite; 
res 4 575,000 Fr. und an Penſionen für die Dona⸗ 
tare im 11ten 1,460,000 Fr. bewilligt, Das 12te 


weil die Ruͤckkehr des nunmehr abzuſendenden 


Kapitel (Penfionen auf die ehemalige Civilliſte) war 
bloß zur Erinnerung aufgeführt, da dieſe Ausgabe jetzt 
in das 14te Kapitel mit begriffen iſt. Das 13te Ra 
pitel enthält 2,854,654 Fr. an Zuſchuß zu dem Pen⸗ 
ſions Fonds der Miniſterien; das 14te 13 Mill. für 
die Civilliſte; das 15te 608,000 Fe, für die Aussaden 
der Pairs⸗Kammer; das 16te 600,000 Fr. fur die 
Ausgaben der Deputirten Kammer; das 17te einen Zu⸗ 
ſchuß zu den Ausgaben der Ehren⸗Legion von 3,302,417 
Fe. Auf dieſes letztere Kapitel verlangte Hr. Salverte 
eine Erſparniß von 380,984 Fr., welcher Antrag von 
Herrn Dupin d. A. bekaͤmpft wurde. 

Wir meldeten die Ankunft eines außet ordentlichen 
Couriers von Petersburg im Miniſterio der auswär ti 
gen Angelegenheiten mit Depeſchen für Die Regierung. 
Aus denſelben ſcheint ber vorzugehen, daß das Ruſſiſche 
Kabinet noch keinen feſten Entſchluß zun Betreff des 
Tractats vom 15. November gefaßt hat, dennoch 
wurde ſich unter 6 Wochen noch nichts entſcheiden, 
Couriers 
abgewartet werden muß. Es iſt zu bemerken, daß der 
Ablauf dieſer Zeit in den Frutzling fallt. A 
Heute Morgen verbreitete ſich das Gerücht, daß der 
Plan, Truppen nach Arcona und Civita⸗Vecchea zu 
ſenden, aufgegeben worden, und dies in Folge von 
Depeſchen, welche zus Wien eingegangen ſeyn ſollten 
und die diplomatiſchen Verlegenheiten noch vermehrten. 
Der Befehl jey durch den Telrgraphen nach Toulon 


geſandt worden, den Fahrzeugen, welchs die Truppen 
nach jenen Orten hinüberfuͤhren ſollten, ein Aviſo⸗ 
Schiff nachzuſenden und ſie anzuweiſen, ſtatt deſſen 


nach Algier zu ſegeln. at 
Man ſagt ſofort, nach Diseutirung des Budgets 
des Miniſteriums der aus war tigen Angelegenhriten 


werde General Sebaſtiani feine Entlaſſung nehmen und 


durch Admiral de Rigny erſetzt werden. Bis dahin 
hofft Heer Perrier, die diplomatiſchen Angelegenheiten 
eine günſtigere Wendung nehmen zu ſehen, fo daß er 
feinen anfänglichen Pian, dies Miniſterium ſelbſt zu 

behalten, aufgeben kann. 9 

Aus Toulon wird vom 31ſten d. M. gemeldet: 

Das Linienſchiff „Marengo“ iſt von Algier hier ange 
kommen, nachdem es in Marſeille 750 nach Frankreich 

zurückkehrende Militairs ausgeſchifft hat. In Algier 

herrſchte beim Abgange dieſes Schiffes von dort (am 

20. December) vollkommene Ruhe; der in Oran kom⸗ 

mandirende General Boyer aber wurde foctwaͤhrend 

von den Beduinen beunruhigt, die ſich fuͤr alle von 

unſeren Truppen ihnen zugefuͤgte Veilaſte an ihm 

raͤchen wollen. Durch die Verſtaͤrkungen, die der Ge⸗ 

neral Trobriant nach Oran führt, wird General Boper: 


hoffentlich in den Stand geſetzt werden, die Beduinen⸗ 
horden in die Gebirge zurückzuwerſen. Es gehen forte, 


dauernd von hier Fahrzeuge mit Trappen nach Algier 
ab; die Oceupations Armee wird bald auf 20 000 WM. 
gebracht ſeyn. — Den letzten Nachrichten aus Luxot 
in Ober Aegypten zufolge, war einer der unter dem 


* 


0 


2). — 
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— 


Namen der „Nadeln der Kleopatra“ bekannten Ober 
lisken, welche der Paſcha dem Könige von Frankreich 
geſchinkt hat, eingeſchifft worden, ohne bei dieſer 
ſchwierigen Operation eine Beſchaͤdigung zu erleiden; 
das Schiff „Luxor,“ welches eigenes fuͤr dieſen Zweck 
eingerichtet worden, wird mit feiner Ladung im Juli 
den Nil hinabfahren und im Auguſt in Frankreich an⸗ 
kommen.““ \ 8 
Privatbriefe aus Liſſabon melden, man erwarte ums 
verzuͤglich eine Spaniſche Armee auf Portugieſiſchem 
Boden. Dieſe Armes iſt faſt vollſtändig organiſiet 
und marfchfertig, Da nun das Interventions Prineip 
von unſerer Regierung einmal anerkannt kſt, fo weiß 
man nicht, wie man Spanien daran wird hindern 
koͤnnen. Man verfihert, der Plan ſey, Portugal 
mit Spanien zu vereinigen, ſodald einmal die Ex⸗ 
pidition Dom Pedro's zurüͤckgeſchlegen ſey, um 
Spaniens Huͤlfsguellen zu vermehren und es überhaupt 
faͤhiger zum Widerſtand gegen Frankreich zu machen. 
Seitdem die Abreiſe Dom Pedro's nach Terceira 
bekannt geworden iſt, ſtroͤmen die Portugteſiſchen 
‚Flüchtlinge dorthin, um an der Expedition Theil zu 
nehmen. Auch erfahren wir, daß noch eine große 
Anzahl Engliſcher Seileute von Pipmuth unterwegs 
iſt, um auf der Escadre Dienſte zu nehmen. 
In den mittaͤglichen Provinzen fange man an, Fa⸗ 
briken von Runkelruͤbenzucker anzulegen, wozu man die 
Schleſiſche weiße Runkelruͤbe benutzt. . 


S p a n i e n 8 
Madrit, vom 31. Januar. — Die neugeborne 


Infantin hat bei der Taufe die Namen Marie Louiſe 


Ferdinandine erhalten. Morgen wird die Stadt ers 
leuchtet und übermorgen ein Te Deum in der Schloß⸗ 
Kapelle geſungen werden. x 
Die von Afturien nach Madrit abgeſandte Deputa⸗ 
tion, welche die uͤdlichen Prinzen⸗Geſchenke uͤberbrin⸗ 
pen ſollte, iſt, als fie erfuhr, daß die Königin eine 
Prinzeſſin zur Welt gebracht, unterwegs wieder ums 
kehrt. 5 g ; 
> u dem Seeminiſter wurde in diefen Tagen eine 
Bterathung gehalten, die ſebr lange dauerte und wobel, 
wie man ſagt, hauptſaͤchlich von den fremden Renten 
die Rede war. Der Direktor des Tilgungsſonds und 
der der Madriter Bank waren dabei gegenwärtig. Die 
Frage ſoll die geweſen ſeyn, ob, im Falle eines Krie⸗ 
ges mit einem Lande, in welchem Spaniſche Renten 
cireuliren (z. B. Frankreich, England und die Nie 
derlande) und wo die Spaniſchen Banquiers gegen 
wärtig die Zinszahlung und die Einloͤſung beſorgen, 
Spanien ſeine Zahlungen von dem Augenblicke des 
Bruches an einſtellen, 
des Landes⸗Credits, den Capitaliſten, welche zu den 
Spaniſchen Papieren Zutrauen gefaßt haben, Treue 
und Glauben halten ſolle. Ueder dieſe Frage kamen 


el ſchiedens Meinungen zum Vorſchein und man ent⸗ 


schied ſich endlich dahin, daß: im Fall einer Kriegser⸗ 


oder ob man, im Intereſſe 


klaͤrung Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt gegen eine Nation, we 
Spaniſche Renten im Umlauf find, die Zahlungen, ſo 
wie die Einlöfungen u. ſ. w. von dem Tage an, we 
die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe aufgehört haben, in 
Madrit fortgeſetzt werden ſollen. 
Friede wiederhergeſtellt iſt, 


5 Sobald der 
werden die ſaͤmmtlichen 


Clauſeln und Beſtimmungen, welche man hinſich lich. 


der Anleihe eingegangen iſt, puͤnktlich erfuͤlt. — Die⸗ 


fir Beſchluß iſt als ein großer Teiumph der Finanz 
Parthei zu betrachten, denn die Apoſtoliſchen 
beſtanden durchaus auf die Einſtellung der Zab⸗ 
lungen, unter dem Vorwande, daß man dadurch 


dem Feinde die Huͤlfsquellen abſchnitte. Der Direktor 


der Tilgungskaſſe hat indeß zu deutlich bewieſen, wie 


ſehr viel Leute, welche ſonſt die beſten und aufrichtig 


ſten Geſinnungen fuͤr Spanien hätten, das Opfer 
einer ſo unpolitiſchen Maßregel werden duͤrften. — 
Es iſt eine Commiſſion ernannt worden, um eine Ver; 
fuͤgung abzufaſſen, welche, im Falle die Miniſter es 
fuͤr nothwendig halten, 
ten ſoll. Einige Leute wollen hierin eine feindliche 
Geſinnung, namentlich gegen Frankreich, ſehen; es iſt 
indeß ziemlich klar, daß das Spaniſche Miniſterium 


keine andere Abſicht hat, als die Inhaber der Rente 


in einem Augenblick, wo alle Zeitungen und alle Blaͤt⸗ 
ter mit der Beſorgniß vor einem allgemeinen Kriege 
erfüllt find, zu beruhigen. a ö 

Obgleich unſere Regierung alle moͤgliche Anſtalten 
trifft D. Miguel zu unterſtuͤtzen, ſo behauptet die 
Hofparthei doch mit großer Zuverſicht, daß D. Pedro's 
Expedition gar nicht ſtatifinden werde, da es beinahe 
gewiß ſey, daß in Kurzem in England eine Mint⸗ 
ſterial- Veranderung eintreten, und bei der Ueber⸗ 
nahme des Spaniſchen Miniſteriums der Auswärtigen, 


von Seite des Hrn. Paez de la Cadena, die Anerken⸗ 


nung D. Miguels erfolgen werde. 

Der größte Theil der nach Portugal beſt'mmten 
Truppen iſt gegenwärtig an feinen Beſtemmungsorten 
angekommen. ö x : 
Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß die Franzd⸗ 
ſiſche Regierung der unſerigen die Anzeige hat machen 
laſſen, fie werde, wenn unſere Truppen die Portugie⸗ 
ſiſche Graͤnze uͤberſchritten, eine Armee auf unfer Ges 
biet ſchicken, um ſich dem zu wider ſetzen. 

Zu Puenta della Reyna fand neulich zwiſchen Staats⸗ 
Gefangenen und Koͤnigl. Freiwilligen ein blutiges Ges 
fecht ſtatt, welches drei Stunden dauerte und wobei 
von beiden Seiten Todte und Verwundete blieben. 
Erſt als die Freiwilligen Verſtaͤrkung erhielten, wur⸗ 
den fie der Gefangenen Meiſter. 3 


Port u g a l. 
Liſſabon, vom 25. Januar. — Am 21 d. M. 
empfing die Regierung von einem ihrer geheimen Agen⸗ 
ten eine direkte Mittheilung aus Terceira, welcher zus 
folge die Expedition Dom Pedros den Hafen Dante 
zum Landungspunkte wählen würde, der auf einer Halb⸗ 


unverzuͤglich an das Licht tre⸗ 


\ 


infel liegt, die mit dem Feſtlande nur durch eine durch⸗ 
ſchnittene Landzunge in Verbindung ſteht. Die Minis 
ſter fuhren nach dem Empfange dieſer Nachricht nach 
Queluz, hielten dort ein langes Conſeil, und am 22. 
Morgens begab ſich Dom Miguel mit einigen Artillerie⸗ 
und Ingenieur- Offizieren nach Peniche, um ſich zu 


uͤberzeugen, ob auch alle Feſtungswerke in gutem Zus. 


ſtande ſeyen. Der Infant kehrte in einem Boote nach 
Liſſabon zurück, landete beim Arſenal und ſtieg zu 
Perde, um ſich wieder nach Queluz zu begeben, wurde 
aber von dem Thiere abgeworfen; derfelbe Unfall bes 
gegnete ihm am folgenden Tage auf der Ehauffee von 
Arrios, ohne daß er dabei die geringſte Beſchaͤdigung 
erlitten hätte. — Da die für die Zuſammenbringung 
des gezwungenen Anlehns feſtgeſetzte Friſt verfloſſen iſt, 
ſo wird naͤchſtens ein Dekret des Inhalts erſcheinen, 
daß zur Sequeſtrirung der Guͤter derjenigen Perſonen 
geſchritten werden ſoll, welche binnen 3 Tagen die auf 
ſie fallenden Summen nicht gezahlt haben. — Der 
Paͤchter des Tabacks⸗Monopols, J. Paul Cordriro, läßt 
in London 20 Geſchuͤtze nach neuer Erfindung gießen, 
um ſie Dom Miguel zum Geſchenk zu machen, — Eine 
Franzoͤſiſche Kriegsbrigg hat den Taſo verlaſſen. 


i Eu g lan d. 

London, vom 7. Februar. — Am vorigen Mitt 
woch gab die Herzogin von Kent in ihrem Palafte zu 
Kenſington ein glaͤnzendes Diner und eine muſikaliſche 
Soirée, bei welcher Gelegenheit die ausgezeichnete 
Kuͤnſtierin, Mad. Dulcken, geb. David, aus Hamburg, 
durch ihr treffliches Klavierſpiel die Bewunderung ber 
hohen Anweſenden erregte. 5 
Der Standard, eine Tory-Abendzeitung, ſagt, 
daß Sir James Graham, der erſte Lord der Admirali⸗ 
taͤt, und Sir Thomas Denman, der Attorney⸗General, 
beide reſignirt haben. Der Erſtere, muß man bemer⸗ 
ken, verſtummte ſchon feit einiger Zeit im Unter hauſe, 
wo er einer der beſten Redner auf der miniſteriellen 
Bank war. Er ſollet die Marine-Anſchlaͤge dem Haufe 


vorlegen und mag ſich deswegen mit dem Grafen Grey 


entzweit haben. 5 

Sir Henry Parnell hat ſeit feinem Austritte aus 
der Adminiſtration ſogar ſeinen Namen von dem Whig⸗ 
Klub zu Brookes ausſtreichen laſſen. f 

Der alte Graf Grenville, der ſeit zwei Jahren nicht 


in London geweſen, kam dieſer Tage zur Stadt und 


ſtimmte im Oberhauſe fuͤr die Motion des Grafen 


v. Aberdeen. 


Im Globe lieſt man: „Die Abweſenheit der Bir 
ſchoͤfe vom Oberhauſe bei zwei neuerlichen Gelegenhei⸗ 
ten, wo man Verſuche machte, den Frieden von Eu— 
ropa zu gefaͤhrden und das von der Krone gegebene 


Wort zu verletzen, iſt der Gegenſtaud vieler Schmaͤ 


hungen und Vermuthungen geweſen. Iſt denn, wird 
deſtaͤndig gefragt, die Pflicht der Praͤlaten im Ober, 
hauſe darauf Befchränft, die vom Throne ausgegange⸗ 
neu Beſchluͤſſe zu verwerfen und die Hoffnungen des 


Volkes zu täufhen? Wenn es wahr if, daß jene 


beſitzt manchmal 


hr; 
würdigen Männer beabſichtigen, ihre Vota vom 575 
gen Herbſt zu verbeſſern und die Reform, Bill zu un 
terſtuͤtzen, fo werden fie ſich dadurch, daß ſie der Re⸗ 
gierung jede Unterſtuͤtzung verweigern, eben keinen 
großen Glauben an die Aufcichtigkeit ihrer Meinungs⸗ 
Veränderung erwecken.“ Wie 

Wir machen hier die Hauptgegner der Reform nam; 
haft. Voran ſteht die Königin Adelaide, ihe zunaͤchſt 
folgen als Damen von Einfluß, die Prinzeſſinnen 
Auguſte und Sophie von Gloueeſter; ferner die Her⸗ 
zoͤge von Glouceſter, von Cumberland, von Wellington 
und Graf Aberdeen; im Unterhauſe Sir Rob. Peel 
und ſeine Freunde, das ganze diplomatiſche Corps mit 
Einſchluß der Fuͤrſtin Lieven und mit Ausſchluß des 
Fuͤrſten Talleyrand. — Die Antireformiſten haben ein 
Programm bekannt gemacht, nach welchem die Leitung 
der Geſchaͤfte erfolgen ſoll, wenn ein. Miniſterium nach 
ihrem Sinne zur Regierung kommt. 

Ueber die letzten Debatten in Betreff der Belgiſchen 
Angelegenheiten im Ober⸗ und Unterhauſe bemerkt das 
eben erwähnte Blatt: „Lord Aberdeen, kurzlich noch 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, ſetzt das 
diplomatiſche Corps durch eine Adreſſe in Erſtaunen, 
worin Sr. Großbritanniſchen Majrftär anempfohlen 
wird, zwiſchen dem Abſchluß und der Ratification eines 
Traktates ſein Wort zuruͤckzunehmen, und Lord Wyn⸗ 
ford, einſt einer der oberſten Richter im Staate, beun⸗ 
ruhigt ſeine Kollegen durch einen Vorſchlag, der ihren 
Gewohnheiten fremd iſt und im Widerſpruch mit den 
Grundſaͤtzen ſteht, die bisher ihre Verbindungen mit 
dem Oberhauſe geleitet haben.““ — 

Seit dem Defieit von ungefaͤhr 4 Mill. Pfd. St. 
in der Einnahme, ſoll die Verwaltung, wie einige 
Blaͤtter behaupten, in große Geldverlegenheiten gekom⸗ 
men ſeyn. In der Schatzkammer iſt Ebbe, und ſie 
nicht die noͤthigen Fonds, um die 
ſeit dem Weihnachts⸗Quactal fälligen Gehalte der oͤffent⸗ 
lichen Beamten auszuzahlen, was den geringer befolder 
ten Commis ſehr laͤſtig fälle. Eine abermalige Creation 
von Papiergeld wird taͤglich unvermeidlicher und dürfte 
von den Whighs ſelbſt bald verſucht werden, obſchon 
fie ſich ſtets derſelben widerſetzt hatten. f 

Die Morning⸗Chroniele iſt veranlaßt worden, 
dem Geruͤchte zu widerſprechen, daß Sir Auguſtus 
d'Eſte (der Sohn des Herzogs von Suſſerx) in D ffe⸗ 
renzten mit dem Grafen von Munſter und den übrigen 
Fitzelarence'ſchen Geſchwiſtern lebe. 8 - 

Am Aten d. wurde eme Sitzung des Auswanderungs⸗ 
Comité in Downingſtreet gehalten. Der Herzog von 


Richmond, Lord Howick und die Herren Francis Dar 


ring und Elliee waren gegenwärtig, Taͤglich verlangt 
eine große Anzahl von Frauenzimmern nach Auſtralien 
zu gehen, um da zu heirathen. : 

Bei der hieſigen Geſundheits⸗Kommiſſion iſt der Be 
richt eingegangen, daß ein Matroſe, der ſich am Bord 
eines aus Limerick gekommenen und bei den Cathering⸗ 


Docks liegenden Fahrzeuges befindet, nach kurzem Un⸗ 
wohlſeyn mit allen Symptomen der Cholera geſtorben 
iſt. Das Fahrzeug wurde ſofort in die Quarantaine 
von Stangate Creek geſandt. Der Arzt, welcher mit 
der amtlichen Beſichtigung beauftragt war, hat jedoch 
geäußert, daß ihm ein faſt in allen Symptomen aͤhn⸗ 
licher Fall bereits im Monat Auguſt hier vorgekommen 
ſey, ohne daß ſich ſeitdem die Cholera doch weiter ge 
zeigt habe. d 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 10. Februar. — (Fort, 
ſetzung der (vorgeſtern abgebrochenen! Antwort 
der Holländifhen Bevollmächtigten an die 
Londoner Konferenz: E 

„Die Unterzeichneten verhehlen nicht, daß die aufge⸗ 
ſtellte Hypdtheſe, daß, dem Anhang A zufolge, Bel 
ofen eigentlich die Deutſchen Enklaven, welche Holland 
im Jahre 1790 nicht beſaß, haͤtte erhalten ſollen, ih⸗ 
hen hoͤchſt unerwartet geweſen iſt. Sie wuͤrden die 
Ruͤckſichten, welche ſie dem Scharfblick und der Billig⸗ 
keit der Konferenz ſchuldig ſind, zu verletzen glauben, 
‚Wenn fie bei ihr die Abſicht vorausſetzten, Belgien, als 
fie die Demarcations⸗Linie zog, die Deutſchen Enklaven 
anzuweiſen, welche nördlich von jener Linie in der Pros 
vinz Geldern liegen und im Jahre 1800 unter laͤſtigen. 
Bedingungen erlangt worden ſind; ſie wollen daher 
auch die Erklarung und die den Unterzeichneten bei 
ihrer Annahme des Anhanges A gegebenen beſtimmten 
Verſicherungen, daß dieſe Akte ohne allen Zweifel Hol⸗ 
land jene Enklaven zuwieſe, nicht geltend machen, und 
es iſt ihnen unmoͤglich, die Anerkennung des Rechtes, 
welches Holland auf die erwähnten Enklaven beſitzt, als 

eine aus den 24 Artikeln hervorgehende Gunſt zu be⸗ 
trachten. — Um ſich von den unbeſtreitbaren Rechten 

Hollands auf Maſtricht zu überzeugen, genügt es, ſich 

der Verbalnote der Herren Cartwright und Breſſon 

vom 1. December 1830 und des 19 ten Protokolls der 

Konferenz zu erinnern, in welchem dieſelbe ſelbſt die 

Michtigkeit der Anſpruͤche der Belgier dargethan hat. 

Der Haager Hof giebt zu, daß der Anhang A keine 

Territorial Entſchaͤdigung zu Gunſten Hollands feſtſetzt; 

aber die heute wiederholte Zuſtimmung zu den Grund- 

lagen, welche beſtimmt waren, die Trennung Belgiens 
von Holland zu bewerkſtelligen, bezieht ſich auf das 

Ganze derſeiben, und die Modificationen, die man mit 

denſelben vornehmen zu wollen ſcheint, ermaͤchtigen 

Holland, in Bezug auf die Territorial-Arrangements, 

zu feinen Gunſten zu reklamiren. — Die Unterzeichne⸗— 

ten wollen die Aufmeskſamkeit Ihrer Excellenzen nicht 
guf die unwichtige Frage richten, ob Belgien auf dem 
alten Gebiet der Republik der vereinigten Staaten 

Enklaven beſaß, und auch nicht auf die Genauigkeit, 

mit der der Anhang Ain dieſer Beziehung abgefaßt worden 

iſt. Ihrer Meinung nach, kann die Negative nicht be⸗ 
ſtritten werden, man muͤßte denn unter Enklaven ein 
zerſtuͤckeltes und abgeſchnittenes, obgleich nicht ganz von 


fremdem Gebiet umgebenes, Territorium verſtehen, wie 


es, zu Zeiten der Republik, Belgien auf dem rechten 
Ufer der Maas in der Provinz Limburg beſaß, hr, 
größerer Theil den Generalſtaaten zugehoͤrte. — Von 


groͤßter Wichtigkeit aber iſt die Lage des Deutſchen 
Bundes der Konferenz gegenuͤber, was den on 


oder gaͤnzlichen Austauſch des Großherzogsthums n 
burg betrifft. Da die TR fler 
Verhandlung vor allen Dingen erfordert, daß die Par 
teien mit der nothwendigen Befugniß bekeidet find, die 
auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe des Staates zu leiten, ſo fin⸗ 
det ſich dieſelbe dem offentlichen Rechte jedes Volkes 
untergeordnet. Die Unterſuchung des Öffentlichen Rech⸗ 
tes in Deutſchland liefert in dieſer Beziehung folgende 
Reſultate. Die konſtituirenden Grundſaͤtze des Deuts 
ſchen Bundes haben die Tendenz, die eventuelle Abtres 
tung eines größeren oder kleineren Theiles feines Ger 
bietes nicht bloß nicht zu erleichtern, ſondern vielmehr 
die Ssutegrität deſſelben zu bewahren. Die Abtretung 
eines Gebietstheiles, der zum Bunde gehoͤrt, muß die 
Folge des freien Willens des Souverains des Foͤdera⸗ 
tiv⸗Staates, der ſich dabei betheiligt findet, ſeyn. Dies 
ſes Syſtem ſichert die vollkommene Unabhaͤngigkeit und 
die Souverainſtaͤts⸗Rechte jedes zum Bunde gehoͤrenden 
Staates. Es ertheilt dem Bunde nicht die Initiative 
bei Abtretung eines Gebietstheiles, welches einem ſeiner 
Mitglieder gehoͤrt — dieſe Abtretung wird aus ſchließ⸗ 
lich dem Willen jedes Staates uͤberlaſſen, mit Vorbe⸗ 
halt der Zuſtimmung des Bundes, wenn eine ſolche 
Abtretung zu Gunſten eines fremden Staates ſtattfin⸗ 
det. Dieſen Grundſaͤtzen gemäß, hat der König Groß: 
herzog die Vollmachten, welche der Bundestag den Ber 
vollmaͤchtigten Oeſterreichs und Preußens bei der Kon⸗ 
ferenz ertheilt hat, fo betrachten muͤſſen, daß dieſelben 
lediglich einen negativen Zweck haben, und zwar den 

darüber zu wachen, daß die Intereſſen und Rechte des 
Deutſchen Bundes nicht gefährdet wuͤrden, und nicht 
den, mit der Konferenz Verbindungen anzuknuͤpfen 

welche dahin zielen koͤnnten, die Abtretung oder den 
Austauſch eines zum Bunde gehoͤrigen Gebietstheiles 
vorzubereiten, — Verbindungen, die den Befugniſſen 
des Deutſchen Bundes fremd find. Demzufolge iſt es 
der König Großherzog dem Deutfchen- Bunde, der 
Unabhängigkeit jedes feiner Mitglieder und den Eins 
wohnern des Großherzogthums Luxemdurg ſchuldig, ſich 

ſelbſt, als Territorial-Souverain, jede Unterhandlung 

in Bezug auf einen etwanigen Austauſch im Großher⸗ 

zogthum Luxemburg vorzubehalten und ſeine eventuelle 

Mittheilung an den Bundestag uͤber das Vorſchreiten 

einer ſolchen Unterhandlung zu verſchieben, bis zu dem 

Zeitpunkt, wo ein Schritt des Großherzozes beim 

Deutſchen Bunde erforderlich iſt, um ſeine Einwilli⸗ 
gung zu einem Gebiets-Austauſch zu Gunſten eines 

fremden Staates zu erlangen. Endlich fest das oͤffent⸗ 

liche Recht in Deutſchland nicht feſt, daß vorkommen⸗ 

den Falls eine ſolche Einwilligung einer betheiligten 

fremden Macht durch den Bundestag ausgedruͤckt werde. 
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ſeondern eine ſolche Einwilligung betriſſt 
inneren Verhaͤltniſſe jedes Deutfchen Sta 
ati ammlung. Da die For 
Unterhandlung den König Großherzog noch nicht in 
den Fall geſetzt haben, ſich an den Bund zu wenden, 
fo würde die vorherige Einwilligung deſſelben, die Mit, 


0 


theilung an die Konferenz von einer ſolchen Einwillj⸗ 


ging und eine Unterhandlung in dieſem Sinne durch 
die Fundamental-Inſtitutionen des Deutſchen Bundes 
fur nichtig erklärt werden, fo wie auch die zu dem 
Ende von einer oder mehreren Maͤchten an den Deut⸗ 
ſchen Bund gerichtete Aufforderung als eine Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands betrachtet 
werden muß, die mit den Freiheiten des Bundes un⸗ 
vertraglich iſt. Die Unterzeichneten nehmen ſich die 
Freiheit, einen Irrthum zu bezeichnen, der ſich in den 
der Ko ferenz gemachten Mittheilungen eingeſchlichen 
hat, denen zufolge die ihr zugegangenen Vollmachten 
auf das ausdrückliche Verlangen des Miniſters des Koͤ⸗ 
nigs Großherzogs beim Bundestage ertheilt worden 
wären. In dem Augenblick, wo man im Haag den 
Schritt erfuhr, den die Konferenz in Frankfurt thun 
wollte, trug der Niederlaͤndiſche Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten Sorge, ſich mit den Geſandt⸗ 
ſchaften Oeſterreichs und Preußens über den Geiſt aus; 
zuſprechen, in welchem dee König Großherzog es fuͤr 
paſſend erachtete, daß jenem Schritte Folge gegeben 
wuͤrde, und der Geſandtſchaft Sr. Majeſtaͤt beim 
Deutſchen Bunde demgemaͤße Inſtructionen zu erthei⸗ 
len. Die Geſandtſchaft beſchränkte ſich demnach darauf 


den Beſchluͤſſen des Bundes beizutreten, in der Ueber⸗ 


zeugung, daß dieſelben nicht von Folgen ſeyn koͤnnten; 
aber ſobald man wahrzunehmen glaubte, daß die Frage 
wegen Einwilligung des Bundestages unmerklich aus 
dem Schooße jener Verſammlung auf das fremde Ge 
biet von London verlegt werden ſollte, und daß eine 
indirekte Initiativt unabhängig von dem König Groß, 
herzoge vorbereitet wuͤrde, unterließ der Geſandte Sr. 
Majeſtaͤt beim Deutſchen Bunde nicht, die Fundamen⸗ 
tal, Grundſätze des Bundes in Bezug auf Territorzak⸗ 
Abtretungen geltend zu machen. — Wenn die von den 
Unterzeichneten in ihrer Denkſchrifb vom 5. September 
gezogene Linie das Schickſal der Gemeinde Lommel 
hätte mehr oder weniger zweifelhaft erſcheinen laſſen 
konnen, fo kann dies doch nicht mehr der Fall feyn, 
nachdem die Konferenz den Grundſatz angenommen hat, 
daß Holland das beſitzen ſoll, was ibm im Jahre 1790 
geboͤrte. — Ihren Excellenzen machen als Vortheile 


file Holland den ibm angewieſenen Theil von Limburg 


und die ihm gegebene langere Grenze geltend. In dem. 
42ren der 24 Artikel iſt der Kanton Sittard auf gleiche 
Weile als Holland iſch bezeichnet. Man geht hier von 
ter Vorausſotzung einer Identitat zwiſchen dem Holläns 
diſchen und Luxemburgiſchen Gebiete aus, die aber in 
der Wirklichkeit nicht ſtattfindet. Die 24 Artikel ges 


ſtehen Holland nicht einmal fein altes Gebiet zu. Der 


iglich die 


Staates zur Foͤde⸗ m 
chritte der Londoner 
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5, 8 5 Provinz Limburg feſtſtellen, 
gegen die Abtretungen im Großberzogthum Luxem⸗ 
burg abgerechnet werden, und welcher Weiſe man auch 
ie mit dem Deutſchen Bunde und mit den Agnaten 
des Hauſes Naſſau zu treffenden Arrangements dar ſtel⸗ 
len mag, ſo koͤnnen ſie immer nur zu einem Gebiets, 
Austauſch zwiſchen Holland und dem Bunde füh⸗ 
ren, um die Aneinsudergtenzung jedes Gebietsthiles 
zu ſichern. Ein Zuwachs fuͤr Holland mittelſt jenes 
Arrangements würde unfehlbar eine Verminderung des 
Luxemburgiſchen Gebietes mit ſich führen. Man zäbft 
alſo offenbar doppelt, wenn man das in Limburg Ev 
langte bald als eine Vergroͤßerung des Hollaͤndiſchen 
Gebietes und bald als ein Aequivalent fur die Abtre⸗ 
tungen im Großherzogthum Luxemburg betrachtet. Da 
diefer letztere Staat eben fo abgeſondert von Holland, 
wie es das Koͤnigreich Hannover von Großbritannien 
iſt, ſo hat man ſich nicht uͤberzeugen koͤnnen, daß die 
zwiſchen jenen beiden Verhaͤltuiſſen gezogene Parallele 
bei der vorliegenden Frage nicht anwendbar ſeyn ſollte, 
Das Koͤnigreich Haunover, wie das Großherzogthum 
Luxemburg, gehoͤrt zum Deutſchen Bunde; beide ſtehen 
in beſonderen Beziehungen zu ihm, und haben eigene 
Inſtitutionen. England ſowohl wle Holland gehören 
nicht zu jenem Bunde. In dieſem Augenblick befinden 
ſich die Kronen von England und Hannover, wie die 
von den Niederlanden und Luxemburg, auf demſelben 
Haupte; aber die Dauer dieſes Verhaͤltniſſes iſt weder 
der Grundſatz der einen noch der anderen dieſer Verei⸗ 
nigungen. Es iſt beftändig die Politik Großbritanniens 
g. weſen, durch die Hanndͤverſchen Intereſſen nicht auf 
ſich einwirken zu laſſen; eben dies muß der Fall mit 
Holland in Bezug auf Luxemburg ſeyn. Dennoch ver⸗ 
ſuchte das Ausland oft, durch Hannover auf Eng 'and 
zu wirken, eben ſo wie man heute burch Luxemdurg 
auf Holland zu wirken ſucht. Endlich werden Holland 
und Luxemburg durch die Provinz Luͤttich getrennt ſeyn, 
— eine Barriere, welche, durch die Servitute der Ras 
näle und Handels⸗Straßen nicht wodifieirt, ihren Ver⸗ 
bindungen größere Hinderniſſe in den Weg legen wird, 
als die Nordſee zweien Schifffahrt treibenden Laͤndern, 
wie England und Hannover. — Die Unterzeichneten 
glauben bewieſen zu haben: „daß, was die Gebiets, 
Arrangements betrifft, ein ſehr weſentlicher Unterſchied 
zum Nachtheil fuͤr Holland zwiſchen den 24 Artikeln 
und dem Anhange A beſteht, welcher letzterer noch 
uͤberdies Sr. Majeſtaͤt den Beſitz des Gloßherzog⸗ 
thums Luxemburg ga-antirt, und „ubaß, bei dem 
gegenwaͤrtigen Zuſtande der Unterhandlung, eine Er 
maͤchtigung des Deutſchen Bundes zum Austauſch 
eines Theiles von Luxemburg mit den Fundamental? 
Juſtitutionen des Bundes unpertraͤglich iſt; und daß 
Holland durch die 24 Artikel kein Gebiet als Entſchz⸗ 
digung für feine Rechte auf Diſtrikte, die Belgien zufallen 
ſollen, erhalt.“, Gortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 


2 


Vom 20 


Niederlande. \ 

(Fortſetzung.) „„Was den Iten der 24 Artikel betrifft, 
ſo laͤßt die Konferenz der Niederlaͤndiſchen Regierung Ger 
rechtigkeit widerfahren, wenn fie annimmt, daß dieſelbe 
wiſſe, daß das allgemeine Voͤlkerrecht dem vertragsmäßi⸗ 
gen Voͤlkerrecht unterworfen iſt, und daß, wenn ein 
Gegenſtand durch Vertraͤge geordnet iſt, er allein jenen 
Vertraͤgen gemäß beurtheilt werden muß. Aber unab⸗ 


haͤngig von dieſem Grundſatze glaubte der Haager Hof 


feſiſtellen zu muͤſſen, erſtens: daß das vertragsmäßige 


Voͤlkerrecht niemals von der Hauptgrundlage des allge- 


gemeinen Voͤlkerrechtes, Unabhängigkeit und freie Ber 
wegung jedes Volkes, abweichen darf, und zweitens, 
daß es Verträge vorausſetzt. Die Unterzeichneten has 
ben in der, ihrer Note vom 14. December beigefügten 
Denkſchrift die Ehre gehabt, zu bemerken, daß man 
ſich keines Beiſpiels erinnere, daß ein unabhaͤngiger 
Staat das Lootſen- und Tonnenkecht eines ſeiner eige⸗ 
nen Fluͤſſe der gemeinſchaftlichen Aufſicht eines anderen 


Staates unterworfen, daß er darein gewilligt hätte, das 


Lootſengeld durch eine gemeinſchaftliche Uebereinkunft 
mit einen fremden Staate feſtzuſetzen und dem oft an⸗ 
genommenen Grunbſatz, daß eine fremde Flagge wie 
die der beguͤnſtigſten Nation oder wie die National⸗ 
Flagge behandelt werden ſolle, den entgegengeſetzten 
unterzuſchieben: daß die National⸗Flagge wie die fremde, 
oder wie es dieſer zuſage, behandelt werden ſolle; daß 
er ſeinen eigenen Handel, ſo weit derſelbe die Schiff⸗ 
fahrt auf feinen Binnengewäͤſſern betrifft, gleichen Zoͤl⸗ 
len mit dem Auslande unterworfen und einem anderen 
Staate das Recht des Fiſchfanges und Fifchrausels auf 
der ganzen Ausdehnung eines feiner Fluͤſſe bewilligt 
“Hätte. — In Bezug auf dergleichen Stipulationen, 
welche den Territorial- und Souverainftaͤtsrechten jedes 
Staates ſo geradezu entgegen ſind, erſcheim ein einziges 
Beiſpiel oder ſelbſt eine kleine Anzahl Verträge dieſer 
Art nicht genuͤgend, um darauf in dieſer Beziehung 
ein vertragsmäßiges Völkerrecht zu begruͤnden. Uebri⸗ 
genus führe auch die Konferenz keinen Fall von dieſer 
Beſchaffenheit an, und fo gewagt es iſt, zu behaupten 
daß ein Fall noch niemals da geweſen ſey, glaubt ſich 
die Niederlaͤndiſche Regierung doch nicht zu taͤuſchen, 
wenn fie veifihere, daß keine ſolche Stipulation ſich 
jemals verwirklicht hat oder ſich ſo bald verwirklichen 
wird. Die große Ausdehnung, welche man in neuerer 
Zeit der freien Schifffahrt auf den Flüſſen gegeben 
hat, macht dieſes Nichtvorhandenſeyn eines ſolchen Bei: 
ſpiels doppelt merkwuͤrdig. — Wenn es alſo feſtſteht, 
daß nur ein Vertrag ein vertragsmaͤßiges Voͤlkerrecht 
bilden kann, ſo koͤnnen die 24 Artikel, einmal ange⸗ 


nommen, auch nur für die Zukunft ein ſolches bilden; 
aber heute kann mau fie nicht als Beiſpiel anführen, 


(Schluß jol let) 


— 


oder fie auf ſich ſelbſt begründen. 


Beilage zu No. 43 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| N Februar 1832. Me Eu Be 


Die den Texel vertheidigenden Ba:terien ſind jetzt 
-in einem trefflichen Zuſtande. In dem Neuen Dip. 
wird das Linienſchiff Waterloo von SO Kanonen, als 
Blockſchiff ſtattonirt, während in der Zuider-Ste eben; 


falls Fregatten bis in das Y aufgeſtellt werden ſollen, 


wo die Fregatte Rupel von 44 Kanonen Poſto faſſen 
wird. Auch ſpricht man von der Errichtung eines Land⸗ 
ſturms in Nord-Holland. 

Antwerpen, vom 9. Februar. — Geſtern um 
1 Uhr Nachmittags fielen hier einige Unordnungen unter 
den Arbeitern vor, welche an den B feſtigungswerken 
arbeiten; der Vorwand war, daß der Arbeitslohn ſeit 
dem Monat Oetober v. J. ruͤckſtaͤndig ſey. Man ber 
bauptet indeß, daß die Arbeiter aufgereizt und mehrere 
Perſonen dieſerhalb verhaftet worden ſeyen. Ein Lieu⸗ 
tenant Carré hat in das hieſige Journal ein Schreiben 
über jenen Vorfall einruͤcken laffen, worin es unter Anderem 
heißt: „Nachdem ich den See-Ingenieur-Arbeiteen der 
iften Compagnie Befehl gegeben hatte, ſich zu ihren 
Arbeiten zu begeben, verweigerten dieſelben den 
Gehorſam und machten Anſtalten, ſich thätlich zu wider⸗ 
ſetzen. Ich habe mich meiner Waffen nur bedient, um 
mein Leben zu retten. Ich fand keinen andern Beiſtand, 
als von Seiten des tapferen Wachtmeiſter Clerget, dee 
ſelbſt beinahe ein Opfer feiner Hingebung geworden 
wäre. Ohne die Geiſtesgegenwart des Uuteroffiziers, 
der den Poſten des Forts St. Laurent kommandikte, 
und der den Soldaten befahl, ihre Gewehre zu laden, 
waren wir beide ein Opfer unſerer Hingebung für die 


Aufrechterhaltung der Subordination geworden.“ 


Bruſſel, vom 9. Februar. — Geſtern war ein 
glänzender Ball deim Koͤnige, zu dem uͤber 600 Per⸗ 
ſonen eingeladen waren. Bl 

In der heutigen Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kam⸗ 
mer wurde der Bericht uͤber das Budget des Kriegs⸗ 
Miniſters abgeſtattet. Die Kommiſſion hat eine Redue⸗ 
tion von 1,877,000 Fl. vorgeſchlagen. — Von den 
Herren Oſy und Gendedien befragt, erklärte der Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, daß er fortwähr 
rend die Meinung hege, die Ratification des Traktates 
ſey nichts als eine bloße Formalitaͤt. Die Weigerung, 
zu ratifieiven, koͤnne nur darauf begründet werden, daß 
die Geſandten ihre Vollmachten uͤberſchritten haͤtten; 
darüber ſey aber noch keine Klage vernommen worden. 
Die Zoͤge ung der Nordiſchen Maͤchte koͤnne nur Fa⸗ 
milien⸗Nuͤckſichten zugeſchrieben werden. Man habe 
das Recht, den Beiſtand Englands und Frankreichs zur 
Raͤumung Antwerpens von den Holändern zu verlangen; 
aber es ſey beſſer, zu warten, um die Stadt nicht 


unnuͤtzerweiſe einem zweiten Bombardement auszuſetzen. 


Die Artillerie-Arbeiten, welche ſeit einiger Zeit un⸗ 
ter brochen waren, find jetzt in den Zeughaͤuſern mit 
außerordentlicher Thaͤligkejt wieder aufgenommen worden. 


Verſammlung am 19ten d. 


3 Griechen la n d. 
Unter der Ueberſchrift Argos vom 21. December 


vorigen Jahres theilt die Zeitung von Corfu folgende 


Bürgern endlich, 


Rechte der Bürger zu verwahren, 


Proclamation der Griechiſchen National-Verſammlung 
mit: „Die National⸗Verſammlung an die Griechen. 
Dem Wunſche des Vaterlandes gemäß hat die Nationals 
ihre Operationen begonnen. 
Folgendes werden die wichtigſten Gegenſtaͤnde ſeyn, 
womit eure Mepräfentanten ſich beſchaͤftigen werden: 
1) Eine conſtitutionelle Charte zu beſchließen, um die 
und gruͤndlich und 
genzu dasjenige feſtzuſetzen, was die Regierung betrifft. 
2) Mittelſt eines ergebenen Schreibens die drei Maͤchte 
zu bitten, daß ſie geruhen wollen, die Angelegenheit 
unſers ungluͤcklichen Vaterlandes zu beenden, und ſobald 
als moͤglich den Fuͤrſten zu ſchicken, der das Land nach. 
der⸗Conſtitution, die beſtaͤtigt werden wird, regieren 
ſoll. 3) Das Juſtiz und Sfonomifche. Fach und alle 
übrigen Regierungszweige wieder in Ordnung zu bringen. 
4) Die den Truppen und der Marine fehultigen Ver⸗ 
geltungen und ihre Rechte auf eine beſtimmtere Art 
feſtzuſetzen. 5) Die Vertheilungsart des National- 
Eigenthums zu beſtimmen. 6) Eine der zu deeretnen⸗ 
den Couſtitution, und den Vorſchriften und Einſchraͤn⸗ 
kungen, welche die Verſammlung für zweckmaͤßig erachten 


wird, entſprechende proviſoriſche Regierung feſtzuſetzen. 
7) Eine Junte zu beſtimmen, 


welche die Handlungen 
der Miniſter, der Regierung, der Gouverneure und 
aller Subalternen zu pruͤfen und zu beurtheilen hat. 
— Indem die Verſammlung ihre Eroͤffnung zur allge⸗ 


meinen Zufriedenheit des Volkes ankuͤndigt, empfiehlt 
ſie mit 
immer für einem 


vaͤterlicher Sorgfalt allen Buͤrgern, von was 
em Rang und Stand, die oͤffentliche 
Ruhe jo zu erhalten, wie ſie bisher nach dem Tode 
unſers ehemaligen tugendhaften und achtungswuͤrdigen 
Gouverneurs beobachtet worden iſt. Sie befiehlt allen 
Militairperſonen, die naͤmliche Zucht und Unterwuͤrfis⸗ 
keit unter die dermalige Ordnung der Dinge zu be⸗ 
weiſen, wie fie ſolche in den klirſſchen Umſt anden ſeit 
unſerer Verwaiſung auf eine bewunderuswuͤrdige Art 
bewieſen haben. Dem Gouverneur wird empfohlen, 
für die Öffentliche Sicherheit zu wachen, und allen 
| daß jeder, fo viel an ihm liegt, zur 
Erhaltung der Webereinffimmung- und Eintracht mit; 
wirke, um unſern erlauchten Beſchuͤtzern zu beweiſen, 
daß wir ihrer Sorgfalt und ihr's Beiſtandes wuͤrdig 


ſind. Argos, den 20. December (n. St.) 1831. 
Präaſident: D. Zamados; Vice, Proͤſident: A. Nacos; 
Secretaire: S. Partenopulos, G. Enian.““ 


Der Breslauer Jagdverein 
feierte vorgeſtern vo 
eordia — zum Dritten male ſein jaͤhrliches Jagd: 
beſchlußfeſt, geehrt und verherrlicht durch die guͤtige 
Theilnahme hoher Staatsbeamten und zahlreicher Gaͤſte 
aus allen gebildeten Ständen. 


— bedeutungsvoll am Tage Con, 
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Das Vorurtheil, es ſei mit dem Jagdvereine eigent⸗ 
lich nur auf die moͤglichſt größte Befriedigung der 
Leidenſchaft, Wild zu ſchießen, abgefeyen, iſt durch 
dreijährige That widerlegt, und das Vereins: Director 
tium darf keinen Widerſpruch gegen die ‚öffentliche 
Verſicherung befuͤrchten: daß auf den Vereins⸗ 
Jagdrevieren nach den ſtrengſten ſtatutari⸗ 
chen Grundfägen der pfleglichen Jagd, 
nutzung und des Wildſchutzes verfahren iſt, 
die auch kuͤnftig unabaͤnderlich befolgt werden ſollen, 
und zwar um ſo mehr, als leider zu befuͤrchten ſteht, 
daß viele Haaſen an einer ſehr allgemein bemerkten 
Krankheit der Leber wahrſcheinlich in dieſem Fruͤhjahre 
eingehen dürften, ö 

Der Feſigeſang und die ihm unmittelbar folgenden 
Toaſt's, fanden jubelnde Theilnahme, und der aͤchten 
Jagergeſinnung entſprach beſonders auch der Trinkſpeuch: 


„Es lebe hoch der Schuͤtz, der's Wild beſchuͤtzt, 

„Der pfleglich, frevelnd nicht, den Wildſtand nutzt! 
„Es lebe dreimal hoch der edle Jagdverein, 

„Ihm fol des Wildes Schutz der Pflichten erſte ſein.“ 


Moͤgte doch ſolche Geſinnung allgemein und ihr ge 
mäß gehandelt werden! Wie piel gerechte Beſchwerden 


weniger wuͤrde dann der wahre Jagdfreund, der zuerſt 


der Freund des Wildes ſeyn muß, zu führen, und ges 
wiß wuͤrde er Jagdderwuͤſtung und Wildmord 
nicht zu rügen haben. — Nie wird der Jagdverein zu 
ſolchen Ruͤgen auch nur die kleinſte VBeranlaffung ger 
ben; denn: 


Es ſoll nicht zum Jagdfrevel Treiben 
Beſtehen ein Jaͤgerverein, 4 
Entfernet auch muß von ihm bleiben 2 
Des Wildmords entehrender Schein. 


„Die Welt iſt dem Jäger“ grollt Goͤthe: 
„Allein fuͤr den Schnapſak gemacht,“ 
Ob ſolcher Geſinnung erroͤthe, i 
Wer jemals zur That ſie gebracht. 


Soll We dmannes Gluͤck auch belohnen 
Mit froͤhlichem Beutegewinn, 

So lernet vor Allem erſt Schonen 
Im rechten, verſtaͤndigen Sinn. 


Jagdfreundſchaft, ſie haltet in Ehren, 
Den Nachbar beleidiget nicht; 

Ihr koͤnnt euch ja nimmer beſchweren, 
Verletzet ihe ſelber die Pflicht. i 


Das Weidwerk iſt nicht wie das Pfluͤgen 
Auf einem gepachteten Feld, 
Denn auf ſeinen wechſelnden Zuͤgen 
Durchſtreifet das Wild ja die Welk. 
Ihr duͤrfet mit Ehren nicht tragen 
Den Bruch, der des Weidmannes Zier, 
Wenn frevelnd habt ihr erſchlagen 
Das Wild auf dem ganzen Revier. 


N 9 7 — 671 U — 

Gott beß're ſolch ärgerlich Treiben, Be: Berlobungs s Anzeige, © 
Kann Beſſerung möglich, noch fein! Anſere Verlobung beehren wir uns ganz ergebenf 
Wir werden entfernt von euch bleiben anzuzeigen. Breslau den 17. Februar 1832. ne I 

Deftändig im Jaͤgerverein. Johanna Z a h n. 
| Dr. Grattenauer. Der Regierungs⸗Rath Wilhelm Sohr. 


8 Feſtgeſ ang 
des Breslauer J 


Deer ein fo. milder Stern 
Ueber uns glänzt! { 
Treu dem Begluͤckungsplan 
Wandelt Er feine Bahn. — 
Auf denn! Beim Feſtpaͤann 
Werd' Er bekraͤnzt, 


Doch keinen Lorbeerkranz 


Ihm, Den fein Kriegerglanz 


Laͤngſt ſchon umgiebt. 
Eichenlaub fuͤgen wir 
Zur Diademeszier 


Dem, Der im Helden hier ; 


Vater geliebt. 


Reih' Ihm Gott Jahr an Jahr, 


Daß Er uns, was Er war, 
Lange noch ſei — 1 
Fuͤrſt und Volk im Verein, 

Liebe und Treue rein, 

Werden wir immer ſein 
Gluͤck ich und frei. 

Ueber das Jaͤgermahl 

Hebt ſich der Freude Strahl 
Zum wilden Stern. i 

Schwelle denn Herzensdrang 

Unter Poſaunenklang 

Sich zu dem Chorgeſang: 
„Heil unſerm Herrn!“ 


e t. 


J. Juble denn Herzensdrang 
Unter Poſaunenklang. 


Hoch, wie ein Chorgeſang: 
Heil unſerm Herrn! Hoch! 


II. Und in den Becherklang 
Toͤne die Reih'n entlang 


Was uns zum Herzen drang: 


Heil unſerm Herrn! Hoch! 


III. Innigſter Wonnedank 
Anter Poſaunenklang 
Schließe den Feſtgeſang: 


Heil unſerm Herrn! Hoch! 


agdvereins am 18. Februar 1832, 
Gott ſei mit unſerm Herrn, f 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am l4ten d. zu Polniſch⸗ Wartenberg vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen wir hierdurch er gebenſt 
an und empfehlen uns zu geneigtem Wohlwollen. 
Bertha Herrmann, geb. Bordollo. 
Herrmann, Apotheker. 7 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Heute wurde meine liebe Frau von einem gefunden 
Mädchen glücklich entbunden. T: 
Breslau den 17. Februar 1832.- 
Der Ober Landes-Gerichts-Aſſeſſor Dr. 
: Schmiedicke. ; 


Heute Vormittag 10 Uhr wurde meine Frau, geb. 
von Stockmans, von einem Knaben glücklich ent, 
bunden. Beuthen in /S. den 16. Februar 1832; 

Der Rittmeiſter von Gallwitz. 


Die am 14ten d. M. fruͤh 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Figulus, von einem 
gefunden Knaben, zeige ich meinen Verwandten und 
Freunden hierdurch ganz ergebenſt an. i : 


Neuſtadt O/S. den 16. Februar 1832. 


Lange, Krieges; Rath. 


Todes Anzeige. 
Am 14ten d. M. entſchlief nach langen Leiden unſer 


geliebter Gatte, Vater und Bruder, der Koͤnigl. Kreis, 


Secretair Lieutenant Pflug. Wir bitten unſern tie 
fen Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. ; 
Reichenbach den 15. Fedruar 1832. z 
Julie Pflug, geb. Kalbas, als Gattin. 
Louiſe Fiedler, als Schweſter. 
Maria Pflug, als Tochter. 
Julius Sopsky, als Stiefſohn. 


f Theater Nachricht. ; 
Montag den 20ſten: Johann von Paris. Großes 
Ballet in 2 Aufzügen vom Balletmeiſter Herrn 
Kobler. Muſik von Vincenz Tuezeck. Vorher: 
Herr Rochus Pumpernickel. Muſtkaliſches 
Quodlibet in 3 Aufzuͤgen von Stegmayer. 75 


An milden Gaben für die abgebrannten Armen zu 


Wanſen haben bei mir eingereicht ferner: 8 
77) Der löͤbliche Muſik⸗Verein in Militſch durch den Hr. 


Secretair Elsner aus Peterswaldau 8) von den Schulkin⸗ 


dern und einigen Freunden derſelben in Militfch. geſammelt 
2 Athlr. 24 Sgr., und b) von dem Loblichen Muſtk⸗ Verein 
in Militſch 3 Athlr. W. G. Korn. 


m a > 


D a u k fas un g 


Den Wohlloͤblichen Bewohnern Schleſiens, welche 


die dieſigen, unterm 10ten December v J. durch eine 
verheerende Feuersbrunſt verunglückten Armen zeither 
auf eine uͤberaus unerwartete Art, bei dem ohnedies 
ſo vielfältig vorgekommenen, unſere Provinz betroffes 
nen Ungluͤcksfaͤllen dennoch reichlich milden Gaben aller 
Art ſpendeten, koͤnnen wir nicht umhin, hierdurch im 
Namen der armen Abgebrannten mit dem Wunſche, 
daß die Vorſehung dieſem Biederſinne, welchen dieſel⸗ 
ben hierdurch an Tag gelegt, den Armen nach Kraͤf⸗ 
ten zu helfen, ſegnen wolle, auch unſern verbindlich⸗ 
ſten Dank zu zollen. Wanſen den Sten Februar 1832. 
. Dee M ite AK 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 22ſten Februar, Abends 6 Uhr. Herr 
Dr. phil. Gloger: Fortſetzung des Vortrag s, über 
die geographiſche Verbreitung der Landvoͤgel; und der 
Secret. d. Sect. verſchiedene Mittheilungen. 


f 


a Bekanntmachung. 

Am 16ten Januar Nachmittags um 2 Uhr ſoll von 
einem vor dem Gaſthofe zum grühen Baum am Sand: 
thore geſtandenen Wagen ein brauntuchener Manns 
mantel und ein blauleinenes Schnupftuch entwendet 
worden ſeyn. Alle Bemühungen, den Beſchaͤdigten zu 
ermitteln ſind fruchtlos geweſen; es wird daher der⸗ 

- gelbe, ſo wie derjenige, welcher über dieſen Vorfall 
etwanige Kenntniß erlangt hat, aufgefordert, ſich zu 
ſeiner Vernehmung in den Vormittagsſtunden, ſpaͤte⸗ 
fiens aber in termino den 28ſten Februar co. a. 
feü um 10 uhr in dem Ingaiſttoriats-Gebäude, Ver⸗ 
hoͤzimmer No. 5. vor dem Referendartus Seuff eins 
zufinden und die weitere Verhandlung zu gewärtigen. 

Breslau den 14ten Februar 1832. 

3 Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


7 


Verkaufes 


— 


Anzeige. 


Mittwoch den 22ſten Februar c. Nachmittag um 


2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 1 3/16 Ctnur. 
Wrißzen⸗Mehl, 10/16 Ctur. Schinken und Fett, auch 
zwei Stuͤck Pack⸗Leinwand Öffentlich und meiſtbietend 
gegen baare Bezahlung verkauft werden, welches Kauf⸗ 
luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. : 

Breslau den 18ten Februar 1832. 

' Kaoͤnigliches Haupt Steuer; Amt. 

— —— nn nn 
ae Bekanntmachung. 

Die verehelichte Kaufmann Fraͤnkel Eſther ge 
borne Polke hieſelbſt, hat bei Erreichung ihrer Groß⸗ 
Jährigkeit mit ihrem Ehemanne dem Kaufmann Sa⸗ 
muel Fränkel die Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen, 
welches hiermit bekannt gemacht wied. 

Neuſtadt den 24ſten December 1831. 
Koͤniglich Preuß. Land- und Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird bekant gemacht, daß ſeit dem 
1ſten Januar d. J. die Verkaufspreiſe fuͤr die 
Geſetzſammlung aus fruͤherer Zeit abermals bedeu⸗ 
tend herabgeſetzt worden. Ein vollſtaͤndiges Exem— 
plar auf Druck- Papier von 1806 bis zum Jahre 1830 
einſchließlich, koͤmmt jetzt nur auf 10 Rthlr. 15 Sgr. 
zu ſtehen und der Preis für nicht bis zu »dieſem Zeit 
raum reichende Exemplare regulirt ſich dergeſtalt, daß 
fuͤr jeden Jahrgang der von 1830 zuruͤckgehend weni⸗ 
ger verlangt wird, inſofern die Beſtellung auf eine 
ununterbrochene Jahres- Folge gerichtet iſt, 15 Ser. 
weniger zu bezahlen ſind, daher ein Exemplar von 


1806 bis 1829 nur 10 Rthlr. und eins von 1806 


bis 1828 9 Rthlr. 15 Sgr. u. ſ. f. koſtet. Schreib: 
Papier⸗Exemplare werden mit einem Aufſchlage von 
50 pCt. des Peeiſes für Druck⸗Papier⸗Exemplare ers 
laſſen. Bei dieſer Gelegenheit glaubt das unterzeich⸗ 
nete Komtoir auch die Nachricht erneuern zu muͤſſen: 
daß zu der Geſetzſammlung von 1806 bis 1830 
ein vollſtaͤndiges und gründlich ausgearbeitetes Sach: 
regiſter, 43 Bosen ſtark, erſchienen iſt und zu 


20 Sgr. das Exemplar auf Druck-Papier von allen 


Poſt⸗Anſtalten der Monarchie ohne den geringſten Auf⸗ 


ſchlag zu beziehen iſt. Berlin im Februar 1832. 


Vereinigtes Geſetzſammlungs- und Zeitungs⸗ 
2 Debits⸗Komtoir. g 

A e 7 
Es ſollen am 21ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe in 
dem Haufe No 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effek⸗ 
ten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles und eine Parthie ausgear⸗ 
beitete Kalb» und Schaafleder, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 16ten Februar 1832. 

Auctious⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 

a A ne eee en f 

Es ſollen am 23ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr im Auetions-Gelaſſe 
No. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: 
ein Blaſebalg, ferner Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betr 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgerath an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver— 
ſteigert werden. Breslau den 17ten Februar 1832. 

5 Auctions-Commiſſ. Mannig, N 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Verkaufs Anzeige. 

In einer unweit Breslau belegenen Provinztal-Stadt 
iſt eine bequeme vorſtaͤdtiſche Beſitzung, beſtehend aus 
einem logablen Wohnhauſe, nebſt- mehreren kleineren 
Stall⸗ und Nebengebaͤuden und ziemlich großen Gars 
ten, aus freier Hand unter annehmlichen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, und das Naͤhere daruͤber zu erfah⸗ 
ren bei Agent Stock in Breslau am Neumarkt No. 29, 


u 


2 i 
Eine freie Beſitzung, in gutem Bau. 
ſtande, mit 320 Schfl. Ackerland, hinlaͤng⸗ 
lichem Wieſenwachs, hat 300 Stuͤck Schaafe, 
15 Kühe und noͤthiges Zugvieh, wozu eine 
Gaſthofs⸗Gelegenheit mit Brennerei ꝛc. ger 


belebten Straße liegt und verpachtet iſt, 8 
wird gegen eine mittlere Dominial Beſitzung 
im Tauſch gewünfcht oder auch zum Verkauf 
5 gene Naͤhere Auskunft giebt auf franz 
kirte Briefe Herr Buͤrgermeiſter Pathe in 
Steinau an der Oder. 

e e e 

ans, Ve en, 

Das in Freyburg auf der lebhafteſten Seite des 


S ö 


. 
22) 


Ringes sub No. 36. gelegene, im guten Dauzuſtande 


ſich befindende Abierige Haus, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Daſſelbe enthaͤlt 5 heitzbare Stuben, eine 
Alko ve, Boden⸗Kammer, Bodengelaß und Keller. Im 
Hofe eine zu verſchließende Holz- und Kohlen⸗Remiſe, 
und eine zu verſchließende Mangel⸗Kammen; ferner be⸗ 


finden ſich dabei 2 Gaͤrtchen mit guten traabaren Obſt⸗ 


Baͤumen. Kauflaäſtige wollen ſich entweder bei dem 
Eigenthuͤmer oder bei dem Herrn Doktor Hayn da 


relöft, Auswärtige in portofreien Briefen gefällicft melden. 


Rauf Gesu c h. - 
Den jetzigen Zeitumständen im Preise ange- 


messen; wird ein Gut von 50,000 bis 80, 00 Rtlr. 


zu anten gesucht. Hierauf Reflectirende wollen 
sich postfrei an den Herrn I. C. Vogt, Gro- 
seheneasse No. 26. wenden. 
o = 
Tuch⸗Preſſen zum Tuch⸗Decatiren find billig zu ver 
9 neue Weltgaſſe No. 33. 
Gute Saamen ⸗Erbfen 
bietet das Dominium Groß⸗Suͤrchen, e 
gr Keriits, zum Verkauf an. 
Zu ver kaufen. 
In Ko t t witz, Breslauer Kreiſes, 
milchende Eſelin zum Verkauf. 
A ß 8 
Schoͤnen u Stockfiſch verkauft moͤglichſt billig 
. A. Fiſcher, Carlsſtraße No, 45. 


1 ae 
aller Art übernimmt zur directen Beſorgung an 
den Bleicher meiſter Hr. Tſchentſcher jun. 


ſteht 5 


in Hirſchberg unter Zuſicherung moͤglichſter 


Wilhelm Regner, 


Billigkeit 
goldne Krone am Ringe, 


6 


5 bee; welche an einer Kreisſtadt und ſehr 8 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und 


Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Der eee wie er 


* ſeyn 


und was er zu thun 12555 um Auftrage zu er⸗ 
halten und eines glücklichen Erfolgs in feinen 
Geſchaͤften gewiß zu ſeyn. Von einem alten 
Commis-Voyageur. Mit einem Titelkupfer. 
Taſchenformat, eleg. geheftet. 20 Sgr. 
Dieſes hoͤchſt praktiſche und dabei ſehr geiſtreich ge 
ſchrtiebene Taſchenbuch für GeſchaͤftsReiſende in Deutſch⸗ 
land und der Schweiz, kann fuͤr ein hoͤchſt nuͤtzliches 
Bildungsbuch fuͤr Alle gelten, welche ſich die zu ihrem 
Berufe erfo r derſichen Eigenſchaften, namentlich ein rich, 
tiges, kluges und wirkſames Benehmen und Verhalten 
aneignen und ihre Reiſe, Einrichtung und Ausruͤſtung, 
fo wie die beſten Reiſetouren zweckmäßig anordnen 
wollen. Man findet hier eben fo unterhaltende ale 
belehrende Ratbſchlaͤge, wobei auch Wartung und Ber 
handlung der Pferde, die Anzeige der wohlfeilſten und 
beſten Gaſthaͤuſer, ber 3 Reiferouten u. ſ. w., 
nicht vergeſſen ſind. > 


Musikalien Anzeige. 
In Carl Cranz, Musikalien Handlung in 
Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen: 
J. C. Kessler. Trois Nocturnes pour le 


Pianoforte. op. 28. 10 Sgr. 

Das vorstehende Werkchen unsers allgemein 
geschätzten Clavierspielers, wird seinen zahl. 
reichen Freunden und Schülern eine sehr will» 
men Gabe seyn. ; 


Das Buͤcher⸗ Verzeichnig 
des Antiquar Pulvermacher jun. Schmiedebrücke 
No. 30 wird gratis ausgegeben. Folgende Werke 
ſtehen bei demſelben zum Verkauf: Hinterlaſſene Werke 
Friedrich des Zweiten. 15 Thle. nebſt 4 Supplement⸗ 
bäude. Franzbaud: für 4½ Rthlr. Riemers griechiſch⸗ 
deutſch⸗s Handwörterb. 2 Bände, Zte Auflage. 1820; 
Halbfrzb. Larpı. 6% Rthlr. f. 2% Rthlr. Diction. 
naire frangois- -allemend et allemend- frangois.. 
par de la Veaux. 4 Bände. 6te Aufl. ſchoͤn gebund. 
Ladpr. 6% Rthlr. f. 3% Rthlr. Menzel's Geſchich te 
der Deutſchen. 40 e fte mit eben ſo vielen Kupfer 
= 4. gut gehalt. f. 3 Ahle. Zimmermanns Befchrei 
bung von Schleſten. 13 Bände mit Kupf. gut gehalt! 
Ladpr. 13 Rthlr. f. 3½ Rtolr. Calmet., allgemein: 
Kirchen, und Weltgeſch. = Bande. 1805, Halbfrzb. 
Ladpr. 23 ¼ Rthlt. f. 614 Nthlr. Ebermaier Taſchen⸗ 
2 Rn Be . Aerzte u. Apotheker. 3 Bände- 
te Auflage, 1822. Halbfrzb, Ladpr. 6 0 
h fi! Pr 6% Rthlr. für 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo 2 erſchienen: 

Johannes Pierluigi, 
von Paleſtrina. 

Seine Werke und deren Bedeutung für die - 
5 Geſchichte der Tonkunſt. 

Mit Bezug auf Baini's neuſte Forſchungen dargeſtellt 
von 
C. v. Winterfeld. 
gr. 8. elegant geh. 17½ Sgr. 

Eine gewiß jedem Freund: der Geschichte der Muſik 
ſehr willkommene Schrift. Unabhängig von Baini's 
Werk erſcheinen darin die Ergebniſſe zwanzigjaͤhrigen 
Forſchens über einen der größten Tonkuͤnſtler des ſechs⸗ 

zehnten Jahrhunderts. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 

Das Allernothwendigſte zum Unter⸗ 
richte in der Obſtbaumzucht. Einge⸗ 
richtet für die hoͤhern Curſe der Volks⸗Ele⸗ 
mentarſchulen ꝛc. ꝛc. von einem Obſtbaum⸗ 

freund. 8. geh. 22 Sgr. 

Dem Vaterlande zu nuͤtzen und die Jugend mehr 

vom Muͤſſiggange abzubalten, war die Veranlaſſung zu 
dieſem Schriftchen. Der Verfaſſer ertheilt hierin den 
Unterricht in kurzen und verſtaͤndlichen Saͤtzen, dabei 
ſeine auf Jahre gegruͤndete Erfahrungen niederlegend. 
Lehrern und Eltern moͤge daher dieſes Werkchen eine 
willkommene Erſcheinung ſeyn, welches namentlich zu 
Preisgeſchenken verwendet werden kann. 


Bekanntmachung 
Die von meinem verſtorbenen Manne vor einigen 
Jahren errichtete 
neue Buchdruckerei 
werde ich, nach eingeholter hoher Genehmigung unter 
der Leitung des hieſigen Buchhaͤndlers 


Herrn G. P. Aderholz 
fortſetzen. Alle in dies Fach einſchlagende Auftraͤge 
werden unter Beibehaltung des zeitherigen Faktors 
mit eben der Sauberkeit, Puͤnktlichkeit und zu den 
moͤglichſt niedrigen Preiſen, auch ferner zur groͤßten 
Zufriedenheit der reſp. Beſteller ausgeführt werden 


und glaube ich fuͤr diejenigen, welche in dieſer neuen 


Offizin noch nicht haben arbeiten laſſen, bemerken zu 
muͤſſen, daß ſaͤmmtliche Lettern u. ſ. w. erſt vor zwei 
Jahren aus einer der beſten Schriftgießereien Deutſch⸗ 
lands bezogen wurden. 
Alle Beſtellungen werden in der Buchdruckerei ſelbſt 
Weidenſtraße zur Stadt Paris 
angenommen. Breslau im Februar 1832. 
Mathilde verw. Philipp, 
\ geb. Rother. 


e „SEE 
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Deutſche Lebens: Verſicerungs- Ge 
ſellſchaft in Lubeck. ö 
Dieſe Societaͤt, welche in der Provinz Schlefien, fo 


wie uͤberall ſehr viel Theilnehmer gefunden, iſt auf ein 


bedeutendes Grund⸗Kapital, und nicht auf Gegenſeitig⸗ 


keit gegruͤndet; daher die Verſicherten niemals für 


mehr, als die feſtgeſtellten Praͤmien, koͤnnen in Anz 


ſpruch genommen werden. Dagegen nehmen die auf 
Lebenszeit Verſicherten, an dem Gewinne der Geſell— 
ſchaft Theil. 

Die Gefahr der Cholera morbus, iſt in die plan 
maͤßigen Praͤmien⸗Saͤtze, ohne eine beſondere Erhoͤhung, 
eingeſchloſſen. 

Die Geſellſchaft uͤbernimmt Verſicherungen, auf das 
Leben einzelner wie verbundener Perſonen — gewährt 
Ausſteuer fuͤr Kinder — Leibrenten fuͤr einzelne und 
verbundene Perſonen — und uͤbernimmt die Auszah⸗ 
lung von Wittwengehalten gegen Kapitals Einlage oder 
gegen jährlichen Beitrag während des Zusammenlebens 
der Eheleute. 

Plane und Formulare zu den. erfo: derlichen de 
werden unentgeltlich verabreicht bei 

Breslau im Februar 1832. 

Moritz Geiſer, a 

Agent der Deutſchen Lebens-Verſicherungs Geſellſchaft 

Schweidnitzer Straße No. 5 im goldnen Loͤwen 
ein Treppe hoch. 
&33-333-333-333333.333:333933 333393333:393.345.3973:@ 

An z e i g e. 

Da ich ſchon fo oft von meinen verehrten 
* Abnehmern hören mußte, wie der Ankauf blos von 
Tuchen nach der Elle bei mir deshalb unterblieb: 

als beſchaͤftige ich mich nur mit Anferti⸗ 

gung von Kleidungsſtuͤcken, 

fo zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich, naͤchſt 
einem vollſtaͤndigen Magazin neuer Kleidungſtuͤcke 
für. Herren und Damen im neueſten Geſchmack, 
auch eine ſehr bedeutende Auswahl von Ganz— 
und Halbtuchen in den modernſten und ge 
ſchmackvollſten Farben in allen Qualitaͤten ſtets 
auf's Lager habe, und werde ich mir gewiß anz 
% gelegen ſeyn laſſen, meine geſchaͤtzten Kunden 
4. auf's reelſte zu bedienen und die moͤglichſt billig⸗ 
ſten Preiſe zu ſtellen, bitte daher um geneigte 
& Abnahme ganz ergebenft. : 
4 Schweidnitz im Februar 1832. 
7 

5 
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Se. 


Aron Stern, 
am Ringe, dem Gaſthaus zur goldenen 
Krone gegenuͤber. 
8 eee 
Bekanntmachung. 
Meinen hier am Croſſner Thore unter der Firma: 
„zur Stadt Berlin“ 
etablirten Gaſthof, empfehle ich ergebenſt allen reſp. 
Reiſenden unter Verſicherung prompter und billiger 
Bedienung. Freyſtadt den 5. Februar 1832. 
W. Z el d e r. 


e 


der 


888 DOSE F 
Ball⸗Handſchuhe. 

Zu den bevorſtehenden Baͤllen empfiehlt, außer 

& den ſchon bereits bekannten Damen- und Herren; 


© Leder-Handſchuhen, noch eine Auswahl der ele- @ 


SSG 


ganteſten Glacé-Damen-Handſchuhe, ſowohl mit 
Gold und Silber reich geſtickt, als auch mit At⸗ 
G las, Tuͤll und Crepp garnirt. f a 
ö Die Mode ⸗Schnittwaaren-Handlung des 
M. Sachs jun., | 
Gruͤne⸗Roͤhrſeite No. 33. 


ieee eee eee 
Aechter alter Mallaga 
die Flaſche zu 18 Sgr., bei bedeutender 
Abnahme noch boohlfeiler, verkaufen 
Huͤbner K Sohn, 
No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Kleefaamen - Offerte. 


Beſten gereinigten, neuen, rothen und weißen Klee 


@OS29988 


®& 
® 
& l 
® 
® 


80 


8 


Ring 


faamen, fo wie guten rothen und weißen Kleeſaamen⸗ 


Abgang verkauft zu den billigſten Preiſen 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


See de e ee VVFFFFFFFCCCTT 


Se 
„Johanniter Kreuze 
2 welche ſehr nett und nach Vorſchrift gear % 
5 beitet ſind, erhielten eben und verkaufen zum 8 
niedrigſten Preiſe & 
2 Hübner et Sohn, & 
35 Ring No. 43, das 2te Haus von der 
3 Schmiedebruͤck⸗Ecke. 8 
2 
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b A n ß; ig e. 

Sehr ſchoͤnen Neuchateller Champagner, ingleichen 
Liqueur Stomachique und Extrait d’Absynth, fo 
wie auch Chateau la Rose empfiehlt zu gemsigter 
Abnahme C. W. Schwinge, 
Kupferſchmiede⸗Straße im wilden Mann. 


Sers geek es dnke- g rg Reg 
Zu Masken⸗Anzuͤgen 15 

empfehle ich mehrere ſeidene, halbſeidene Zeuge, & 
Silber⸗Flore, wie auch verſchiedene andere Stoffe, 
die ſich dazu gut eignen, zu ſehr billigen Preiſen. 75 
{ he Sachs Jun., b 

f Gruͤne⸗Roͤhrſeite No. 33. 
S rk d 8 to rd da s Kare 
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Guͤrtelſchnallen, Halsketten, 


Direct aus Paris 
empfingen mit letzter Poſt: die neueſten 
i n, Sevignés, 
Diademe, Armſpangen, Stirnverzierungen 
und Ohrringe; die modernſten Arbeitsbeu⸗ 
tel, Kaͤſtchen und Koͤberchen, welche aͤußerſt 
wohlfeil verkaufen 

Huͤbner et Sohn, 
am Ring No. 45, das 2te Haus von 

der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 

Offener Lehrer⸗Poſten. 

Die hieſige Juͤdiſche Gemeinde wuͤnſcht einen von 
Einer Hochpreißl. Regierung gepruͤften und wohl be⸗ 
ſtandenen Lehrer für ihre Kinder von Oſtern c. auf 
mehrere Jahre anzunehmen. Die hierauf reflectirenden 
Lehrer haben ſich in portofreie Briefe an die unter⸗ 
zeichneten Vorſteher zu wenden, bei welchen auch die 
näheren Bedingungen der Anſtellung zu erfahren find, 
Gleiwitz den 15ten Februar 1832. 5 

Die Vorſteher der Juͤdiſchen Gemeinde, 

L. Boͤndel. S. A. Huld ſchiner. 
Offene Stelle. N 
Ein ordnungsliebender erfahrener Brauer 


kann in einer gut eingerichteten Brauerei ohn⸗ 


weit Breslau ein Unterkommen finden, durch 

Die Speditions- und Commiſſions⸗Eypedition, 
Öblauer Straße Nro. 21. im grünen Kranz. 

f Unter kommen ⸗Geſüch. Se 
Ein gebildeter junger Menſch wuͤnſcht die Handlung 

zu erlernen. Das Naͤhere bei dem Herrn Agent 

Mohnert, Sandſtraße No. 8. zu erfragen. F 


a Offene Stelle. 

Ein gewandter redlicher Arbeiter, welcher 
Renntniffe im Diſtilliren und Schank befigr 
kann ſogleich ein Unterkommen finden, durch 
Die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 

Oblauer Straße No. 21. im grünen Kranz. 


- Zu ver miethen 
und auf Oſtern zu beziehen, ſind mehrere ſehr anſtaͤn⸗ 


dige Quartiere am Ringe, ſo wie dergleichen in den 


Hauptſtraßen der Stadt und der Vorſtadt. Ferner 
zu verkaufen oder auch zu verpachten find ganz vor⸗ 
DT 1 Caffeehaͤuſer mit auch ohne Gar⸗ 
ten. Naͤheres hierüber beſagt der Agent F. W. Ka 
Ring No. 34. = Diet, 
SE EEE FETT TE TER TRIER ERREGT Tre ae 
Bermiechbung RE 
Eine Parterre : Wohnung, beſtehend in 1 Salon, 
2 Stuben und Zub:hör,. nahe dem Ringe, Ohlauer⸗ 
und en iſt Termino Oſtern d. J. zu per; 
miethen. Näheres im Vermiethungs, Bureau Sch 
bruͤcke No, 64, 5 KEN 


— 
— 


Z u i 5 
und Johanni zu beziehen iſt im alten Rothhaus der 
dritte Stock nach dem Ringe heraus, beſtebend in 
3 bis 4 heitzbaren Piecen und noͤthigem Beigelaß. 
Das Nähere darüber bei dem Eigenthümer . 


Vermiet bung. 
Auf der are e Nro. 35. iſt ein Theil 
des Parterrs, welches ſich zu einem Geſchaͤfts⸗Locale 
eignet, und 3 große Keller bald zu vermiethen. 


An gekommene Fremde 


Am 12 ten: In der goldnen Gans: Hr. Graf 

v. Zedlitz Trützſchler, von Schwentnia 5 Hr. Steinbeck, Ju- 
Misrach,. von Waldenburg; Frau Sufisräthin Stuppe, von 
Jauer. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Schuhmenn, 
Ht. Tobias, Kaufleute, von Gruͤnberg; Hr. Meyer, Kaufleute, 
von Grunberg, Hr. Meyer, K Kaufmann, von Mainz; Hr. Za⸗ 
leski, Portikulier, von Kaliſch. — Im goldnen Baum: 
Hr. v. Minch witz, von Elguth; Frau Gräfin v. Pfeil, von 
Doͤrsdorff; Frau Gräfin v. Pfeil, von Ellguth. — Im gol d⸗ 
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Hr. v. Seen, Kapftain, 1. Bil ies Ma⸗ 
jor, Hr. v. Plauen, Hr. Zicka, ebene ſaͤmmtlich Lon 
Schweidnitz; Hr. v. Lleres, Lieutenant, von Wohlau. — Im 
Rautenkranz: Hr. Graf v. Hoverden, Kammerherr, von 
Herzogswaldau. — Im weißen Storche Hr. Aufrecht, 
Kaufmann, von Ratibor. — Im Kronprinz: Hr. Gar 
lomon, Hr. Sander, einher beide von Striegau. ; 

Amaıgten: In der goldnen Gaus: Hr. Hourand, 
Kaufmann, von Barmen; Hr. Gowerts, Kaufm., von Stot⸗ 
tin. — Im goldnen Schwerdt: Or Gobbin, Juftiz⸗ 
Amtmann von Wohlau Im weißen Adler: Herr 
Polenz, Aſſeſſor, Hr. Menzel, Inſpeetor, beide von Neiſſe; 
Hr. Burow, Lieutenant, von Karſchen; Hr Hagendorff, Guter 
paͤchter, von Groͤgersdorff; Hr. Bleß, Gutsbeſ., von Oſſig; 

r. v. Loſſan, von Tiefenſee. — In a goldnen Löwen?! 
Hr. Paul, Land⸗ und Stadtgerichks⸗Aſſeſſor, von Striegan; 
Hr Barchewitz, Wirthſcherts⸗Inſpeetor, von Seichau; Hr. 
Barchewitz, Paſtor, von Steinſeiffersdorff; Hr. Engler, Per- 
tikulier, von Brieg; Hr. Hübner, Poſtnielſter, von Winzig; 
Hr Sulikowski, Arzt, von Krakau. — Im goldnen Lo 
wen: Hr. Erler, Rendant, von Muͤnſterberg. — Im Pri 
vat⸗Logis: Hr. Baron v. Roell, von Liegnitz, Srieduich, 


nen Zepter: Hr. Neugebauer, Gutsbeſitzer, von Chabie⸗ Wilhelms⸗Straße No. 60. 
Wechsel-, Geld- und Effeeten - Course in Bebaleu vom 18. Februar 5 
N Pr. Courant. 3 N | Pro Courant. 
Wechsel-Course. Briefe Geld _ Effecten - Course. & Brise) Geld 
1Amsierdam in Cour. . 2 Mon. —  11451418taats- Schuld- Scheine‘. ...\ 4 | 94%, 4715 
‚Hamburg; in Bango . . aVista | — 153% Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — 
Do 4 W. — — Düto 4% von 1822.5 — — 
Dittes 2 Mon. 153 ½ 153 Danziger Stedt-Oblis. in Hur. —- — Se 
London für 1 Pfd. Stert. 3 Mon. | 6.2941 — . I Chwrmärkische. dilto ..2.... 4 en = 
Paris für 300 Fr... . 2 Mon. — — r. Herz. Posener Efundbr. 4 9998 
Leipꝛig in Wechs. Zahl.) a Vista 103% — Breslauer Stadt- Obligationen 4% — [320% 
Dion. De Da,, I N Dilio Gerechtigkeit “dito 47a 927 — 
Augsburg. n 2 Mon. 104% — Hollund. Hans et Certijicate | —| — 3% 
Wien in 20 Ira „„ . a Vista = — . [Wiener Einl. Scheine . — 23%, — 
Do 2 Mon 104% — Detio Metall. Obligationen . 5 9%, — 
Berim an dent, a Vista — 100 3. Ditto Wiener Anleihe‘ 1829. 4 80% — 
DTT 2 Mon. — 99 % Dilio Bank- Aclieen — — — 
Geld ee a Vie a von 1000 NR. 4 1067 — 
ind. Band-D: 225 97 20¹⁰ 17¹⁰ 500 Rihl, A — 1062 
Frie nie Re 2 . Neue Warschauer mae. 4 84 ＋ — 
Poln. Coun unt — 10034) — 50 Partial- Oblig. 2 59% 2 
Zoiisd aaa = — 1127 8 e 4 


Getreide⸗ Preis in Courant. 
Hoͤchſter: 


2 — 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 18. Februar 1832. 


Mittler: Niedrigſter⸗ 


Weitzen 1 Rthlr. 20 Sgr. Pf. — 1 Ahle. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 11 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 19 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. Pf, 
Gerſte 1 Rthlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf. — 2 Athlr. 2 Sgr. 6 pf. 
Hafer = Rthle. 24 Sgr. Pf. — = Rthie. 22 Sgr. 3 Pf. — = Rthle, 20 Sgr. 6 Pf. 


EEE TEE N TAGE — ———— — — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gott eb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu . 
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